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Unser Kampf für cli
Deutſches Volk! Wähler und Wählerinnen!

In dem harten Ringen der Arbeiterklaſſe und aller freiheitlich
denkenden Volksſchichten Deutſchlands gegen Knechtſchaft und Dikka-

tur iſt der 31. Juli ein Tag von entſcheidender Be
deukung.

Milikariſten und Nalionaliſten nehmen einen neuen Anlauf, die
Gewalt zu ergreifen, um ſie zur Zerſchlagung der Demokrakie, zur
Entrechtung der breiten Maſſen, zu ihrer politiſchen und wirtſchaft
lichen Knechtung zu mißbrauchen.

Sie ſtürzten die Regierung Brüning nicht um etwas
Beſſeres an ihre Stelle zu ſetzen, nicht um dem Volke in ſchwerer
Zeit mehr Einfluß auf Staat und Wirtſchaft zu verſchaffen, ſondern
um es ganz auszuſchließen und einem Kabinekt des Adels, des
Großgrundbeſitzes und des Schwerkapikals an die Macht zu ver
helfen.

Dieſe Regierung hat in ihren erſten Verlaukbarungen, dem
„Wohlfahrksſtagt“ und dem „Skaaksſozialismus“ den Krieg erklärt
und damik bekundet, daß ihre „grundſätzlich neue Richtung der
Volksführung“ gegen die Volksſchichken gerichtet ſein ſoll,
die ſich in den 14 Jahren nach dem Zuſammenbruch des alken Re
gimes die Staaksbürgerrechte der Demokrakie und eine beſchränkte
ſoziale Fürſorge errungen hakken.

Die Bildung dieſer volksfeindlichen Regierung wurde nur mög
lich auf den Schultern der ſogenannken Nationalſozialiſtiſchen Ar
beiterparkei, die durch ihre Führer Hitler und Göring die To
lerierung des Kabinells Papen gegen gewiſſe Gegenleiſtungen ver
ſprach. Die Regierung löſte auf ihren Wunſch den Reichskag auf,
ſie überließ ihnen den Rundfunk für ihre Propaganda, ſie ſtellte die
von Groener verbotene Privakarmee Hitlers wieder her, ſie gab ihr
das Recht, Uniform zu kragen und zu demonſtrieren.

Zahlen aber muß das Volk
Die Regierung Papen hak ihrer Kriegserklärung an den „Wohl-

fahrtsſtaat“ ſehr raſch die Tat folgen laſſen in Geſtalt einer neuen
Nokverordnung, die alle bisherigen an Härke weit überkrifft.

Sie hat den Opfern des Krieges, den Wikwen und Waifen, den
Opfern der Arbeit, den Jnvaliden, den Opfern der Kriſe, den Ar
beitsloſen die kärglichen Renken erbarmungslos gekürztk.

Sie hat dem Beamken, dem Handwerker, dem Kaufmann, dem
Käufer neue Abgaben aufgebürdet. Sie hat den noch Arbeiken-
den die ganze neue Laſt auferlegtk, den Reichen aber
neue Stkeuergeſchenke gegeben.

Sie hat die Pläne zur Arbeitsbeſchaffung und zu einer
gerechten Arbeiksverkeilung zu Fall gebrachk.

Gegen die Taken dieſer Regierung und ihre Skützen in der ſoge
nannken Nationalſozialiſtiſchen Arbeikerparkei rufen wir zum
Kampf:

Wir kämpfen für die Aufhebung der Nokverordnung.
Wir kämpfen für die Erhaltung und Sicherung des Rechts auf

Arbeitslofenverſicherung.
Wir wollen die Jugendlichen und die langfriſtigen Arbeitsloſen

vor makeriellem Elend und ſeeliſcher Verzweiflung ſchützen! Sie
ſollen in gegenſeitiger Arbeikshilfe, in ſtillgelegten Bekrieben für ſich
ſelbſt die nokwendigen Bedarfsgegenſtände zur Ergänzung ihrer
Unterſtützung herſtellen.

Wir kämpfen für Arbeitsbeſchaffung aus öffentlichen
Mitteln, für geſetzliche Verkürzung der Arbeitszeit auf
40 Stkunden, für raſche Durchführung der Siedlungen, ohne
dem lebensunfähigen Großgrundbeſitz neue Geſchenke zu machen
und damit den Siedler zu belaſten.

Wir kämpfen für gerechte Verteilung der Laſten nach
der Leiſtungsfähigkeit. Anſtatt die kleinſten Einkommen aufs bru
kalſte der neuen Arbeitsloſenabgabe zu unkerwerfen, müſſen die
hohen Einkommen durch einen kräftigen Zuſchlag zur Einkommen
und Körperſchaftsſteuer zu den Sanierungsopfern herangezogen
werden. Anſtakt die Lebenshaltkung breiteſter Volksſchichten durch
den Sozialabbau auf der ganzen Linie unker das Exiſtenzminimum
herabzudrücken, müſſen endlich die hohen Vermögen durch
eine weſenkliche Erhöhung der Vermögens und Erbſchafksſteuer
erfaßk werden. Anſtatt den lebensnokwendigſten Maſſenverbrauch
durch Salzſteuer und Umſatzſteuer aufs ſchwerſte zu belaſten, muß
der Luxusverbrauch einer umfaſſenden Luxusbeſteuerung unker
worfen werden.

Wir kämpfen aber auch für eine Außen politik derfried-
lichen Verſtändigung auf dem Boden des gleichen Rechts
für alle. Elend zuſammen gebrochen ſind alle national
liſtiſchen Anklagen gegen die inkernationale Politik der Sozialdemo
krakie; denn es hat ſich gezeigt, daß auch die Regierung Papen, die
Regierung der „nakionalen Konzenkration“, über keine anderen
Mittel verfügt als die von der Sozialdemokratie empfohle
nen. Die Sozialdemokratie hat in geduldiger Arbeit die
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Laſten des verlorenen Krieges dem deutſchen Volke zu erleichtern
verſucht. Sie hat als erſte die Forderung nach der Skreichung
der internationalen Kriegsſchulden erhoben und für
dieſe Forderung im Intereſſe des deutſchen Volkes in der ganzen
Welt um Verſtändnis geworben. Jhre Politik der Verſtändigung
mit Frankreich wurde als ſchlapp, feige, undeutſch, je geradezu lan
desverräteriſch hingeſtellt. Indem auch die Regierung der „nakio
nalen Konzenkration“, die Regierung Papen, den Weg der Ver-
ſtändigung mit Frankreich beſchrikt, hat ſie wider Willen den ſcham
loſen Bekrug der nakionalſozialiſtiſchen Demagogen enklarok.

Die Tätigkeit der Regierung Papen beginnt weiken Volkskreifen
die Augen zu öffnen über die Wirkung nakionalſozia
liſt i ſcher Erfolge. Je größer dieſe Erfolge waren, umſo zer
rütteker wurde die Wirtſchaftslage, umſo eher faßte die Regierung
den Mut, die Lebenslage der Armen noch weiker zu verkümmern.

Dieſe Erkennknis gilt es in die Köpfe der Millionen zu häm
mern, die unker den heutigen Zuſtänden leiden und die ſich irre
führen ließen.

Es gilt aber auch die Erkennknis zu verbreiten, daß die kapi

e Freiheit
7. Jahrgang

ſie nicht imſtande iſt, ihre Aufgabe zu erfüllen, daß
ſie die Menſchen nicht mehr ernähren, bekleiden, behauſen kann, daß
fie von einer neuen höheren Wirtſchaftsform abgelöſt werden muß.

In voller Uebereinſtimmung mit den Gewerkſchafken for
dern wir den Umbau der Wirkſchafk. Die Skaatsmacht muß
planmäßig in den Dienſt der Umwandlung der kapikaliſtiſchen Pro
fit wirtſchaft in eine ſozialiſtiſche Bedarfswirtkſchaft geſtellt werden.
Nur ſo kann das Elend abgewehrt und der Jugend die Hoffnung
auf eine neue Lebensaufgabe gegeben werden!

Jn dieſen Kämpfen zweier Welkanſchauungen zwiſchen Ver
gangenheit und Zukunft, zwiſchen Knechtſchaft und Freiheit,
zwiſchen Kapikalismus und Sozialismus iſt der 31. Juli ein Enk
ſcheidungskag.

Deshalb Mit erhöhter Akkivität, Diſziplin und
Einigkeit in den Kampf! Die Pfeile der Freiheit ſollen
die Feinde des Volkes treffen. Die deutſche Arbeiterklaſſe läßt ſich
nicht überwinden. Sie wird allen Gewalken zum Trotz ihre große
geſchichtkliche Miſſion erfüllen.

Volk gib acht! Brüder wachk! Kämpft für Demokrakie und
taliſtiſche Wirkſchafk ihren Höhepunkt überſchritten hat, daß

Berlin, den 28. Juni 1932.

Der Bezirksausſſchuß unſerer Partei ſtellte geſtern in
Magdeburg die Liſte unſerer Reichstagskandidaten auf. Ohne
jegliche Diskuſſion ſtimmte die Spitzenkörperſchaft, die an Stelle
des BezirksParteitages dazu berufen iſt, einmütig folgender Kan
didatenliſte zu:

1. Karl Hölkermann, Bundesführer des Reichsbanners
Schwarz-RokGold;

2. Guſtav Ferl, Bezirks-Parkeiſefrekär, Magdeburg;
3. Ernſt Reuker, Oberbürgermeiſter, Magdeburg;
4. Gerhard Seger, Schriftleiker, Deſſau;
5. Dr. Fritz Baade, Volkswirk, Berlin;
6. Ferdinand Bender, Vorſtandsmitglied des Geſamk

verbandes, Berlin;
7. Frau Frida Fiedler, Hausfrau, Bernburg;
8s. Ernſt Schumacher, Parteiſekrekär, Oſchersleben;
9. Magnus Gebhardk, Landrak, Burg;

10. Georg Rösler, Krankenkaſſenbeamkter, Gardelegen;
11. Walter RöwGer, Gauleiter der Kriegsopfer, Magdeburg;
12. Frieda Schultze, Hausfrau, Aſchersleben;
13. Richard Barkels, Malermeiftker, Wernigerode.
Mit dieſer Liſte, die ausgeſprochen der Jugend die Führung zu

weiſt, ziehen wir in den Wahlkampf und werden den Gegner ſchla
gen. Es geht, wie Genoſſe Baade in ſeinem politiſchen Referat,
welches ohne Ausſprache zuſtimmend entgegengenommen wurde,
ausführte, um den Entſcheidungskampf zwiſchen Demokratie und
Unterdrückung der Volksrechte. Dieſer Kampf ſteht unter dem
Zeichen, ob wir diesmal das letzte Mal wählen oder uns die Volks
rechte erhalten wollen. Wir ſind entſchloſſen dem Gegner mit aller
Kraft entgegenzutreten und die brutale Gewalt des Faſchismus
zu brechen. Wir wollen keinen Bürgerkrieg und weiſen diejenigen,
die ihm erſtreben, mit aller Gewalt in ihre Schranken zurück. Es
gilt, den politiſchen Wahnſinn einzudämmen und der Vernunft zum
Siege zu verhelfen. Das deutſche Volk hat inzwiſchen am eigenen
Leibe erfahren, daß die Notverordnungen der Papen- Regierung
noch ſehr viel ſchlimmer ſind als die des Brüning-Kabinetts. Wir
wollen dem deutſchen Volke erſparen, daß noch. Hitler-Notverord
nungen nach Boxheimer Muſter das Maß des Elends voll machen.
Wir wollen dafür eintreten, daß der Sozialismus geſtärkt und der
Faſchismus geſchlagen wird, damit uns der Bürgerkrieg erſpart
bleibt. Das iſt die Bedeutung des 31. Juli. Und wir werden ſiegen!

a

Ein alter Kämpfer mahnt.
Paul Bader, der bisherige Reichstagsabgeordnete, der ſeit

33 Jahren mit der Feder und dem Worte unſerer Bewegung im
Magdeburger Bezirk dient, der Nationalverſammlung und ſeit
1924 dem Reichstage angehört, hat, wie wir ſchon meldeten, auf
eine Wiederaufſtellung verzichtet. Er will in die Reihen der ano
nymen Kämpfer zurücktreten und jüngeren Kräften die Führung
überlaſſen. Daraufhin hat der Unterbezirk Halberſtadt-Wernige-
rode den Genoſſen Karl Höltermann als Paul Baders Nachfolger
nominiert.

Guſtav Ferl nahm in der Sitzung des Bezirks-Parteiausſchuſſes
Gelegenheit, Paul Bader den Dank der Partei auszuſprechen und
dem Zurückgetretenen ehrende Worte zu widmen, die mit ſtür

Sozialismus!

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

nsere Fhrer im Kam.Die Reichstagskandidaten im Bezirk Magdeburg-Anhalt.
miſchem Beifall aufgenommen wurden. Um den großen Menſchen
und Kämpfer, der ſelbſtlos aus der Reihe der Führenden austritt,
um jüngeren Platz zu machen, zu ehren, verlas Guſtav Ferl das
folgende

Abſchiedsſchreiben Paul Baders:

Genoſſen, Kameraden!
Jch nehme heute politiſchen Abſchied von Euch. Durch länger

als drei Jahrzehnte ſind wir Schulter an Schulter marſchiert.
Nun tritt das Alter zurück in die von ihm erzwungene Ruhe.
Meine Generation hat in ihren Jugendjahren noch gegen den
Diktator Bismarck und ſeinen militäriſchen Feudalismus
gekämpft. Zwölf Jahre lang war die erwachte Arbeiterſchaft
Freiwild auf deutſchem Boden. Für ſie gab es kein Recht,
gegen ſie gab es nur die Willkür. Elfhundert Jahre Gefäng-
nis oder gar Zuchthaus wurden über die Vorkämpfer der Sozial
demokratie verhängt. Je mehr Strafen, je ſtärker die Reihen.
Am Ende des Sozialiſtengeſetzes bildeten die Sozialiſten die
ſtärkſte deutſche Partei. Bismarck fiel. Der „Heros des Jahr-
hunderts“ war von der Arbeiterſchaft beſiegt worden. Wil-
helm Hohenzollern kam. „Die Sozialdemokratie über-
laſſen Sie nur mir“, prahlte er. Mit dem „gemeinen Recht“
wollte er die,vaterlandsloſen Geſellen“ zu Paaren treiben, die
„nicht wert waren, den Namen Deutſche zu tragen“ und die da
her „den deutſchen Staub von den Pantoffeln ſchütteln“ ſollten.
Ergebnis: Dreizehnhundert Jahre Gefängnis oder gar Zucht-
haus für die Vorkämpfer und die Bekenner der Partei.

Länger, als die gelkende Zeikrechnung dauert, haben die Funk
tionäre der deutſchen Sozialdemokrakie hinker Kerkermauern ge
ſchmachtek, weil ſie eine heilige Ueberzeugung in ihrer Bruſt
trugen. Sie ließen ſich nichts von ihr rauben. Jhr Rückgrat
wurde nicht gebrochen, ihre Stirn nicht geſenkt, ihr ſtolzer Nacken
nicht gebeugt.

Dank dieſes Heldentums der Namenloſen war es möglich, am
9. November 1918 die Deutſche Republik auszurufen. Nach Bis-
marck war auch Wilhelm Hohenzollern von der zum Klaſſenbe-

wußtſein erwachten Arbeiterſchaft beſiegt worden.
Die Republik iſt das Erbe, das meine Generakion Euch, der

folgenden, hinkerläßk. Die neue Staatsform der Maſſen wird
heute berannt von Maſſen, die die Urſachen der kapitaliſtiſchen
Kriſe nicht erkennen und die daher hilflos-ratlos geifernden Kur
pfuſchern nachlaufen. Hinter den Quackſalbern aber verſtecken ſich
die finſteren Mächte von einſt, die junkerlich-ſchwerinduftriellen
Nutznießer, die Euch wie früher uns die Hundepeitſche
der Unterdrückung und Knechtung um die Köpfe knallen wollen.

Auf die Schanzen, ihr Jungen! Seid würdig den Alten, die
ſich nicht geduckt, die die roten Fahnen der Freiheit durch die
Jahrzehnte ſiegreich getragen haben! Schützt unſer Erbe, die
demokratiſche Republik!

Generationen ſinken, der Einzelne ſtirbt es lebe und
wachſe in alle Zukunft die Deutſche die Internationale Sozial
demokratie!

Paul Bader.
Das ſei, ſo ſchloß Guſtav Ferl die Verleſung, unſere Parole für

den bevorſtehenden Kampf.
Freiheit Empor die Fauſt Vorwäris zum Sieg!



Gegen den SA-Terror.
Sozialdemokraten beim Reichsinnenminiſter.

Die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Parteivorſtandes
Criſpien, Dittmann, Vogel und Stampfer ſprachen
am Montag abend beim Reichsinnenminiſter von Gayl vor, um
ihm die Beſchwerden über den Terror der SA, die in dem Brief
des Parteivorſtandes an den Reichspräſidenten erhoben
wurden, im einzelnen vorzutragen. Sie überreichten dem Miniſter
zwei umfangreiche Mappen. in denen terroriſtiſche
Handlungen der Nationalſozialiſten in ſehr zahlreichen Fällen ein
wandfrei nachgewieſen werden. Es handelt ſich dabei faſt aus
ſchließlich um Fälle, die ſich nach der Aufhebung des SA-Verbotes
ereignet haben. Der Miniſter ſagte die Prüfung des Materials zu.

Jm Falle des Angriffs auf das „Vorwärts“-Ge-
bäude konnten ſich die Vertreter der Sozialdemokratiſchen Par
tei auf ein nationalſozialiſtiſches Flugblatt berufen, aus dem klar
hervorgeht, daß die Nationalſozialiſten die Angrei-
fer waren. Schließlich ſtellten ſie den Miniſter vor die präjziſe
Frage, ob er die im Brief des Reichspräſidenten umſchriebenen
Vorausſetzungen für ein Vorgehen mit allen verfaſ-
ſungsmäßigen Mitteln“ gegen ſolche Ausſchreitungen als
gegeben betrachtet. Der Miniſter erwiderte, daß dies noch nicht
der Fall ſei.

Die Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei erklärten zum
Schluß edr Unterredung, die etwas über eine Stunde dauerte, daß
ein weiteres Dulden des uniformierten Terrors der SA zu Folgen
zu führen drohe, für die niemand die Verantwortung übernehmen
könne.

Die SA. wütet weiter.
In Berlin wurde auch in den letzten 24 Stunden der Straßen

terror der SATrupps fortgeſetzt. Jn den meiſten Fällen gelang
es jedoch der Polizei, die angreifenden Hakenkreuzler feſtzunehmen,
bevor es zu ſchweren blutigen Auseinanderſetzungen kommen
konnte. Jm Berliner Norden verſuchte eine größere Schar Natio
nalſozialiſten in ein Lokal einzudringen. Bei dem Handgemenge
erlitten zwei Sozialdemokraten Verletzungen, ſo daß ſie auf der
nächſten Rettungsſtelle behandelt werden mußten. Die Mehrzahl
der Angreifer konnte feſtſtgenommen werden. Jn Neukölln
wurden von den Nazis die Fenſterſcheiben des ſozialdemo-
kratiſchen Parteibüros eingeworfen. Jn Steglitz
kam es zu einer Schlägerei zwiſchen Nazis und Kommuniſten. Als
mehrere SAKrakehler zwangsgeſtellt werden ſollten, verſuchten
SALeute, ihren Kumpanen gewaltſam zur Flucht zu verhelfen.
Einer der Burſchen, der die Beamten in ihrer Amtshandlung be
hindert hatte, wurde feſtgenommen. Ein SA-Trupp ſtürmte in
Steglitz ein früheres KPD.Verkehrslokal. Mehrere Schaufenſter
ſcheiben und die Tür des Reſtaurants gingen in Trümmer. Ein
Teilnehmer an dieſem „Rachefeldzug“ wurde verhaftet.

Die Miniſter der Länder tagen.
Einig gegen die Reichsregierung.

Amtlich wird mitgeteilt: Die größte Zahl der leitenden Län
der miniſter iſt am Montag, dem 27. Juni, auf Ein
ladung Preußens in Berlin zuſammengetreten, um poli
tiſche Fragen von beſonderer Bedeutung zu erörtern. Die Konfe
renz ergab eine erfreuliche volle Uebereinſtimmung der Erſchiene
nen. Weitere Sitzungen gleicher Art ſind von Fall zu Fall je nach
Bedarf in Ausſicht genommen.

Die Beſprechung hat, wie es auf der Hand liegt, dem Kon
flikt zwiſchen dem Reich und einzelnen Länder
regierungen gegolten. Sie hatte vor allem den Zweck, eine
gemeinſame Aktionsbaſis für den Fall zu ſchaffen, daß
die Reichsregierung in die Polizeigewalt der Länder eingreift und
ihnen dadurch die Möglichkeit der Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung nimmt. Dieſer Regierung der NaziBarone, die kaum
noch Herr ihrer ſelbſt iſt und unter ſtändigem. Druck der
Hitler- Partei ſteht, iſt ſchließlich alles zuzutrauen. Jnſofern
begrüßen wir es, daß die Länderregierungen ſich entſchloſſen haben,
ſobald es notwendig erſcheint, wieder gemeinſam zu beraten,
um gemeinſam in Aktion treten zu können.

Reich und Bayern.
Hindenburgs zweifelhafter Vermiktlungsverſuch.

Berlin, 28. Juni. Der Reichspräſident hat auf das Schreiben
der bayeriſchen Regierung wegen der Differenzen mit dem
Reichskabinett eine Antwort erteilt. Hindenburg verſucht
in ſeinem Brief, die zwiſchen Berlin und München beſtehenden
Gegenſätze zu mildern und ſtützt ſich darauf, daß die weitere Ent
wicklung der Meinungsverſchiedenheiten in der Frage des Uniform
tragens und des Demonſtrierens in erſter Linie von den Entſchlüſ
ſen der Reichsregierung abhänge. Demgegenüber iſt darauf
zu verweiſen, daß dieſe Beſchlüſſe nicht wirkſam wer-
den können, wenn der Reichspräſident der beabſich-
tigten Notverordnung ſeine Unterſchrift verſagt.

Der Reichsminiſter des Jnnern empfing am Montag nachmittag
die ſtimmführenden Bevollmächtigten zum Reichsrat zu einer Be
ſprechung der inner politiſchen Lage und der bevor
ſtehenden ErgänzungsNotverordnung, die die Demonſtrations und
Uniformverbote, vorbehaltlich einzelner, zeitlich und räumlich be
grenzter Ausnahmen, allgemein beſeitigen ſoll.

Alle Demonſtrations- Verbote aufgehoben.
Berlin, 28. Juni. (EF.) Die neue Notverordnung des Reichs

präſidenten wird vorausſichtlich am Dienstag mittag veröffentlicht
werden. Sie wird die Beſtimmung enthalten, daß die Uniform-
und Demonſtrationsverbote im ganzen Reich
aufgehoben werden. Die Länder- Polizeibehörden ſollen aber,
wie es heißt, ermächtigt werden, örtlich und unter beſonderen Be
dingungen Ausnahmebeſtimmungen zu erlaſſen. Ferner wird eine
Ausführungsverordnung zum Z 4 der Notverordnung vom 14. 6.
ergehen, durch die eine Anmeldepflicht für Demon-
ſtrationen eingeführt wird, um zu verhindern, daß gleichzeitig
und an derſelben Stelle Kundgebungen feindlicher Parteien erfolgen
können.

Endlich
NaziStraſſer ankwortet.

Auf das Verlangen der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfrak
tion nach Einberufung des Ueberwachungsaus-
ausſchuſſes hat ſich der Vorſitzende, der nationalſozialiſtiſche
Abgeordnete Gregor Straſſer, endlich zu einer Antwort an den
Abgeordneten Dr. Hertz bequemt.

In dieſem Brief teilt Straſſer mit, daß er ſich auf Grund des
ſozialdemokratiſchen Schreibens mit den übrigen Mitgliedern des
Ausſchuſſes ins Benehmen geſetzt habe, „da nach den mir vorlie
genden Anträgen auf Einberufung des Ausſchuſſes eine Mehrheit
noch nicht vorzuliegen ſcheint“. Nach Erhalt der Stellungnahme
der anderen Mitglieder des Ueberwachungsausſchuſſes werde er
weitere Mitteilungen zugehen laſſen.

Da außer den Sozialdemokraten auch die Kommuniſten das

Krifische Page im u nne.Unterbrechung der deutſch franzöſiſchen Verhandlungen bis Mittwoch.
Eine Einigung un wahrſcheinlich.

Lauſanne, 27. Juni. (Eig. Drahtb.). Die deutſche Dele
gation veranſtaltete am Montag vormittag einen deutſchen
Preſſeempfang. Der Reichsfinanzminiſter führte bei dieſer
Gelegenheit ungefähr folgendes aus:

Die Lauſanner Konferenz ſei in ihr entſcheiden-
des Stadium der Verhandlungen über die Reparationen ein
getreten. In der letzten gemeinſamen Sitzung habe der franzöſiſche
Miniſterpräſident Herriot gefragt, welche Vorſchläge Deutſchland
nun für die Löſung der Reparationsfrage anzubieten habe. Gleich
zeitig habe er dargelegt, warum für Frankreich eine Streichung
der Reparationen nicht möglich ſei. Die deutſche Delegation werde
jetzt nachweiſen, daß die Streichung unbedingt notwen
dig ſei, und zwar im Intereſſe Deutſchlands und im Intereſſe der
Welt. Dabei ſpiele die Frage die Hauptrolle, daß zu befürchten
ſei, die deutſche Induſtrie werde eine zu große Konkurrenz für die
franzöſiſche und die engliſche Induſtrie werden. Die deutſche Jn
duſtrie habe einen zu großen Produktionsapparat aufbauen müſ-
ſen. Deutſchland ſei durch die Jnflation von Schulden frei gewor
den, während England und Frankreich große Schulden noch lange
nachzuſchleppen hätten. Gegen dieſes Argument werde von Deutſch
land als Hauptargument angeführt, daß die Wiederherſtellung des
Vertrauens, die nach allgemeiner Meinung allein den Wiederauf-
bau geſtatte, nur möglich ſei durch völlige Streichung der Repara
tionen. Dies wäre als erſter Punkt die völlige negative Haltung
der deutſchen Delegation gegen Frankreichs Komenſierungs
anſpruch. Jm zweiten Teil werde Deutſchland rkkive
Vorſchläge für den europäiſchen Wic ifbau
machen. Dieſe Vorſchläge beſtänden in einer Beteilige.. g Deutſch
lands an einer konſtruktiven Neuordnung der Verhältniſſe in den
Donauländern, Beteiligung an dem Gemeinſchaftsfonds bei der
BJZ. in Baſel zur Rettung bedrohter Währungen in einer aktiven
und praktiſchen Mitarbeit an der Löſung der Geldſtabiliſierungs
verhältniſſe und der Weltwirtſchaftsprobleme. Dabei werde vorge
ſchlagen, mit Frankreich ſoweit als irgendmöglich zuſammenzu
arbeiten.

Die Ablehnung des Standpunkts Frankreichs,
der eine Schlußzahlung vorſieht, müſſe in einer Form gegeben
werden, daß einmal die Schuld am Scheitern der Konferenz nicht
Deutſchland zugeſchoben und es in eine politiſche Iſolierung hinein
gebracht werden könne. Zum anderen müſſe man vermeiden, daß
Frankreich ſeinen eigenen Plan in den Vordergrund bringen könne
und Zahlen nennen werde, die ſpäter von keiner nachfolgenden
franzöſiſchen Regierung mehr beiſeite geſchoben werden könnten.

Der deutſche Standpunkt.
Lauſanne, 27. Juni. (Eig. Drahtb.). In der am Montag nach

mittag abgehaltenen Beſprechung zwiſchen den Dele-
gationen Deutſchlands und Frankreichs, die über
drei Stunden dauerte, erläuterte Finanzminiſter Schwerin von
Kroſigk die Gründe für die völlige Streichung der Reparatio
nen und erklärte die deutſchen Anregungen für eine beſondere
Teilnahme Deutſchlands an den Wiederaufbauplänen in Europa.

Der gräfliche Finanzminiſter argumentierte ähnlich wie vormittags
vor der deutſchen Preſſe. Der Reichskanzler ergänzte die
Ausführungen des Finanzminiſters, wobei er beſonders den zwei
ten Teil des deutſchen Programms, insbeſondere die poſitiven Mög
lichkeiten für eine anderweitige Entſcheidung der Reparationsgläu-
biger durch eine gemeinſame Arbeit in Europa hervorhob. Her
riot erklärte noch einmal, warum er den franzöſiſchen Standpunkt
voll aufrecht erhalten müſſe. Frankreich ſei nicht in der Lage,
eine vollkommene Streichung der Reparationen
ins Auge zu faſſen und müſſe ſich vorbehalten, ſeine Meinung zu
den in der Sitzung ausgeführten deutſchen Aufbauvorſchlägen zu
einem ſpäteren Zeitpunkt feſtzuſtellen. Die Beratungen wurden
auf Mittwoch vormittag 10 Uhr vertagt.

Papen in Berlin aufgeputſcht.
Lauſanne, 28. Juni. (Eig. Funkm.). Hier iſt eine Verſteifung

der Situation eingetreten. Reichskanzler von Papen war nach
Abſchluß der Sitzung mit der franzöſiſchen Delegation ſehr gereizt.
Offenbar hatte man ihn in Berlin aufgeputſcht. Seine Sprache
in der Sitzung war gegenüber den Franzoſen prononciert
ſchneidig, ſo daß Herriot ſich veranlaßt ſah, im Namen
Frankreichs Ver wahrung einzulegen. Aus den wenigen Stich
worten, die der Kanzler der deutſchen Preſſe abgehackt hinwarf,
geht ſeine brüske Abwendung von ſeiner bisheri-
gen konzilianten Haltung klar hervor. Er erklärte, er
habe nachdrücklichſt darauf aufmerkſam gemacht, daß die Konferenz
die unerhörte Chance habe, die Jrrtümer des Nachkrieges wieder
gut zu machen. Das Syſtem der Reparationen müſſe verſchwinden.
Die deutſche Regierung werde keine Zuſtimmungserklärung geben,
von der ſie heute ſchon überzeugt ſei, ſie nicht einhalten zu können.
Dafür habe er die Ausführungen des Finanzminiſters über das
Programm des europäiſchen Wiederaufbaues ſcharf unterſtrichen.
Bei dieſem Wiederaufbau werde das deutſch franzöſiſche Verhältnis
eine ganz beſondere Rolle ſpielen. Zuerſt müſſe aber das Ver
trauen in der Welt wieder hergeſtellt werden, und dies ſei in erſter
Linie die Aufgabe der Siegermächte. Von der heute ſtattfindenden
Ausſprache zwiſchen Deutſchland, Frankreich, England und Italien
wird es abhängen, ob die für Mittwocch angeſetzte deutſchfran
zöſiſche Beratung das letzte Wort Frankreichs oder noch irgend
einen poſitiven Ausweg bringen wird.

Der geſtrige Tag der Lauſanner Konferenz wird von der Pa
riſer Preſſe als ein ſehr unangenehmes Datum in der Ge
ſchichte der deutſch-franzöſiſchen Reparationsverhandlungen bezeich
net. Auf Grund der Ausführungen des Reichsfinanzminiſters und
des Reichskanzlers halten mehrere Zeitungen es nicht mehr für
wahrſcheinlich, daß eine Einigung zwiſchen Deutſchland
und Frankreich zuſtande kommt.

Der Berichterſtatter des „Exzelſior“ meldet, daß ſich ſeit voriger
Woche die Haltung Deutſchland vollkommen geän-
dert habe. Es habe eine Rückzugsbewegung ausgeführt, mit der
die Reiſe von Papens nach Berlin im Zuſammenhang ſtehe.

Wears ist r Nöhrnn?
Neue Feſtſtellungen über dieſen Vertrauensmann Hitlers.

Der ſchwule Hauptmann Röhnm, den Hitler als den Mann
ſeines beſonderen Vertrauens neuerdings wieder mit der oberſten
Führung ſeiner SABürgerkriegsarmee betraut hat, hatte am
9. März dieſes Jahres gegen die ſozialdemokratiſche Münchener
Poſt“ eine einſtweilige Verfügung erwirkt, durch die es dem Blatt
unter Androhung einer hohen Geldſtrafe verboten iſt, die bekannten
homoſexuellen Liebesbriefe des SA-Stabschef.s
zu ver öffentlichen. Das Gericht gab dem Anſinnen ſtatt, weil
nicht etwa die unſauberen Liebesbriefe, ſondern deren Veröffent
lichung „gegen die guten Sitten verſtoße“. Die Redaktion der
„Münchener Poſt“ legte gegen dieſen Gerichtsbeſchluß Beſchwerde
ein, aber die am Donnerstag vor dem Münchener Amtsgericht ent
ſchieden werden ſollte. Es kam aber nicht dazu, da Röhm alle
Hebel in Bewegung ſetzte, eine Verſchleppung der ihm bei den
heutigen Verhältniſſen beſonders unangenehmen Erörterungen zu
erreichen und in dieſem edlen Beſtreben die Unterſtützung des
Richters fand.

Röhm machte geltend, daß der Streitwert mehr als 2000 ſei.
Demnach wäre das Amtsgericht nicht mehr zuſtändig und die An
gelegenheit müßte vor das Landgericht. Jm März, als er die
Verfügung erwirkte, gab Röhm den Streitwerk mit 1000 A an.
Die Ehre des SAHäuptlings iſt demnach in einem Vierteſjahr um
1000 A teurer geworden. Tatſächlich machte ſich das Gericht die ge
änderte Auffaſſung des Herrn Röhm zu eigen, erklärte ſich für
unzuſtändig und verwies die Angelegenheit an das Landgericht.
Röhm hat alſo die beabſichtigte Verſchleppung erreicht.

In dem von der Verteidigung zur Vorbereitung des Verfahrens
angefertigten Schraftſatz ſind die Skandalaffären des Herrn Röhm
feinſäuberlich zuſammengetragen. Hier wird die ganze Ge
fährlichkeit des Mannes für die zahlreiche ihm unterſtellte

SAJugend aufgezeigt, ebenſo aber auch die unerhörte Heuchelei
der Hitlerpartei, die ſich nicht geniert, einen ſolchen Mann an die
Spitze ihrer Organiſationen zu ſtellen. Dieſe Heuchelei, heißt es,
werde noch dadurch unterſtrichen, daß nach den Anweiſungen des

oberſten SA-Führers geſchlechtlich Abnorme vom
Dienſt der SA ausdrücklich ausgeſchloſſen ſeien. Es
ſei ein Beweis höchſter Heuchelei, wenn die gleiche Organiſation,
die dieſen Grundſatz für die Mannſchaft erlaſſe, einen geſchlechtlich
Abnormen zu ihrem oberſten Führer habe. Gegen Röhm hätte in
den letzten Jahren nicht weniger als fünf Strafverfahren wegen
wider natürlicher Unzucht geſchwebt. Aus den Akten
dieſer Strafverfahren ergebe ſich, daß Röhm ein von ihm ge
mietetes Zimmer für widernatürlichen Verkehr zwiſchen Männern
namens Reif und Gramminger zur Verfügung geſtellt habe,
um ſich an den Handlungen dieſer Männer zu ergötzen, daß er
ſeine homoſexuellen Liebesbriefe an Dr. Heimſoth in Berlin ge
ſchrieben habe, daß er in Berlin mit dem männlichen Proſtituierten
Siegesmund ein Hotelzimmer aufgeſucht habe und von Siegesmund
beſtohlen wurde, daß er endlich des öfteren im Münchener Haupt
bahnhof die Bekanntſchaft von Strichjungen geſucht
und gefunden habe. Es ſei ein Beweis größter politiſcher Unſauber
keit, einen Mann, von dem dieſe Tatſachen feſtſtünden, an der
Spitze einer größtenteils aus Jugendlichen beſtehenden
Organiſation zu belaſſen und es läge dringend im öffentlichen
Jntereſſe, ein derartiges Verfahren einer politiſchen Partei zu
brandmarken. Dieſe Auffaſſung ſei nicht nur die der Redakteure
oder „Münchener Poſt“, ſondern auch der bürgerlichen Preſſe, die
das Verſchwinden einer derartigen Perſönlichkeit aus der Leitung
der SA ebenfalls als ein Gebot der Sauberkeit des öffent
lichen Lebens bezeichnet habe.

Zentrum und die Staatspartei die Einberufung des Ausſchuſſes
verlangt haben, ſo iſt die Behauptung des Herrn Straſ
ſer, daß eine Mehrheit für die Einberufung noch nicht vorhanden
ſei, ſachlich falſch. Die genannten Parteien vertreten etwa
300 Abgeordnete, alſo mehr als die Hälfte. Die Erklärung für die
ſes merkwürdige Verhalten des Herrn Straſſer liegt wohl in der
Abſicht begründet, den Zuſammentritt des Ueberwachungsausſchuſ
ſes, den er nicht mehr verhindern kann, wenigſtens zu verzögern.
Aus dieſem Anlaß ſcheint auch das Schreiben, das am 25. Juni
von München abgeſandt worden iſt, auf den 23. Juni zurückdatiert
zu ſein.

Der Wohlfahrtsſtaat.
Maßnahmen für Jnduſtrieunkernehmen.

Der Reichskanzler von Papen iſt nach ſeiner Regierungs
erklärung Gegner des Wohlfahrtsſtaates, der angeb
lich die moraliſchen Kräfte der Nation lähmt. Jmmerhin gehört
er bzw. ſein Familienunternehmen zu den Wohlfahrtsempfängern.
Zwar nicht als Wohlfahrtserwerbsloſer, denn Herr von Papen iſt
perſönlich ein reicher Mann, aber doch als Empfänger von
Subventionen.

Herr von Papen iſt der Schwager des Großinduſtriellen und
Aufſichtsratsvorſitzenden der Firma Villeroy Voch in Mettlach
an der Saar, die ein Familenunternehmen derer von Boch und
von Papen iſt und in deren Aufſichtsrat Herr von Papen bis zu
ſeiner Ernennung zum Reichskanzler ſaß. Dieſes VochPapenſche

Unternehmen hat einen Großbetrieb in Dresden, der im Oktober
1930 ſtillgelegt und erſt wieder geöffnet wurde, nachdem
der Wohlfahrtsſtaat das Riſiko übernommen
hatte: Für ein Darlehen von einer Million Mark an die Firma
Villeroy BVoch übernahmen der ſächſiſche Wohlfahrtsſtaat und die
Stadt Dresden die Bürgſchaft für die Zinszahlung in Höhe von
insgeſamt 400 000 Mark in fünf Jahren.

Inzwiſchen iſt die Firma Villeroy Boch nach ihren Bilanz-
ausweiſen mit 300 000 Mark in Unterbilanz und damit
iſt der Fall gegeben, in dem die Staatsſubven ion wirkſam wird.
Es wird der Aufmerkſamkeit der deutſchen Republikaner nicht ent
gehen, in welchem Umfange nunmehr der ſächſiſche Volksſtaat und
die Stadt Dresden aus ihrer Bürgſchaft zugunſten des von Papen-
ſchen Familienunternehmens in Anſpruch genommen werden. Es
muß nach der Gegnerſchaft des Herrn von Papen gegen den Wohl
fahrtsſtaat erwartet werden, daß er jede Wohlfahrtsmaß-
nahmen dieſes Staates für ſein Familienunternehmen nunmehr
weit und entrüſtet zurückweiſt und die Bürgſchaft aus
ſeinem großen Privatvermögen leiſtet. Aber wir werden ja ſehen!

Prügelakademiker. Am Montag mittag überfielen etwa 40 SA
Leute und Naziſtudenten mehrere ſozialiſtiſche Studenten, die Flug
blätter vor der Univerſitätsbibliothek verteilten. Die Strolche, die
verſuchten, die Flugblätter an ſich zu reißen, ſchlugen auch mit

größter Brutalität auf Studentinnen ein. Die Polizei griff ein
und brachte die nationalſogialiſtiſchen Krakeler zur Ruhe.



Der Pirmaſenſer Bombenprozeß.
Verſchleppungsmanöver der Nazis.

Pirmaſens, 27. Juni. (Eig. Drahtb.). Am Montag vormittag ſollte
hier der mit großer Spannung erwartete Bombenprozeß be-
ginnen. Jnsgeſamt ſind elf Nazis angeklagt. Es war von vorn-
herein die Abſicht der Angeklagten und der Verteidigung, den Pro
zeß nicht vor den Reichstagswahlen zur Durchführung kommen zu
laſſen, da er für die Nationalſozialiſten unangge-
nehmes Material ans Tageslicht bringen würde. Darum
ſtellten zunächſt vier Angeklagte den Antrag, ſich einen Verteidiger
ſuchen zu dürfen. Jhr Verteidiger hätte am Sonntag ſein Mandat
niedergelegt. Das Gericht lehnte die Vertagung jedoch ab. Dar
aufhin gab einer der Nazi Verteidiger bekannt, daß er die Vertei
digung niederlegen würde, wenn ihm nicht ein längeres Studium
der Akten ermöglicht werde. Dennoch lehnte das Gericht ie Ver
tagung ab. Nunmehr erklärten ſich die erſchienenen vier Ver
teidiger ſolidariſch und legten ihre Mandate nieder
Das Gericht ſah ſich däraufhin gezwungen, den Prozeß auf unbe
ſtimmte Zeit zu vertagen. Trotzdem dürfte es den Nationalſozia-
liſten nicht gelingen, den Prozeß über die Reichstagswahlen hin
aus zu verſchieben. Der neue Termin ſoll auf den 12. Juli
angeſetzt werden. 4

Aus aller wolt
Das größte Militär-Flugboot der Welt.

Englands „Schlachkſchiff der Lüfte“,

deſſen Bau geheim ausgeführt wurde und das jetzt zur Ueber
raſchung der engliſchen Oeffentlichkeit vom Stapel lief. Mit voller
Ladung hat das Flugzeug ein Gewicht von nicht weniger als 33
Tonnen. Die Flügel der Maſchine, die vor allem für Langſtrecken
flüge konſtruiert wurde, haben eine Spannweite von etwa 40 m.

„Napoleon im Bett“.
„Großer Tag“ im Sklarekprozeß Das letzte Wort der

Angeklagtken.

Jm Sklarekprozeß war am Montag „großer Tag“. Die Ange
klagten und ihre Verteidiger waren ſämtlich zur Stelle. Auch der
Zuſchauerraum war ſeit Monaten wieder zum erſten Mal voll be

ſetzt. Die Angeklagten hatten das Schlußwort. Während
ſich die Mitangeklagten der Sklareks nur auf kurze Bemerkungen
beſchränkten, machten Willi und Leo Sklaretk längere Aus
führungen, bei denen ſie ſo in Aufregung gerieten, daß ſie oft nicht
mehr weiterſprechen konnten. Mit tränenerſtickter Stimme baten
ſie ſchließlich um ein mildes Urteil.

Leo hielt ein umfangreiches Manuſkript in der Hand, aus dem er
ſtockend vorlas. Er betonte, daß ſein Bruder und er nichts weiter
als Werkzeuge in der Hand ihres „großen Brüders Max“ geweſen
ſeien. Max ſei im Geſchäft das geweſen, was auf dem Schiff der
Kapitän darſtelle. Noch heute müſſe man Max den „Napoleon
im Bett“ nennen. Leo Sklarek führte dann weiter aus: „Herr
Stadtbankdirektor Hoffmann, ich appelliere an unſere Freundſchaft.
Sie haben immer zu mir geſagt, wenn ich in die Stadtbank kam:
„Jhnen kann nichts paſſieren.“ Jm übrigen mögen die Richter
an meine Frau und an meine Kinder denken.“

Leo verſicherte, daß er ſtets der Gutmütige geweſen ſei, aber
ſelten die Gutmütigkeit anderer zu ſpüren bekommen habe. Ein
deutſchnationaler Abgeordneter habe zu Beginn des Prozeſſes zu
ihm geſagt: „Menſchenskind, Jhnen kann ja gar nichts
paſſieren. Sie müſſen nur einen klugen und verſtändigen
Vorſitzenden haben.“ Leo Sklarek wurde ſchließlich immer er
regter, ſodaß ſeine weiteren Ausführungen unverſtändlich blieben.
Schließlich brach er weinend zuſammen.

Willi Sklarek ſprach kürzer und betonte, daß er nicht
wüßte, wieſo er ſich ſtrafbar gemacht habe. Er befinde ſich jetzt am
Bettelſtab und bitte das Gericht, falls es ihn verurteilen wolle, um
Nachſicht. Während die Sklareks vom Publikum ruhig angehört
wurden, kam es zu lauten Proteſtrufen der Zuhörer, als Stadt
bankdirektor Hoffmann, der frühere Freund und heutige er
bitterte Gegner der Sklareks das Wort ergriff und die Stirn beſaß,
zu erklären: „Jch habe mir nichts zu ſchulden kömmen laſſen. Jch
bin vollſtändig unſchuldig und bitte um meine Freiſprechung.“
Schließlich ſprachen noch die anderen Angeklagten bis auf Lehmann
und Tuch, die am Dienstag, kurz vor der Urteilsverkündung, das
letzte Wort erhalten. Das Urteil wird im Laufe des Dienstag
verkündet werden.

Opernſänger verunglückt. An der Ecke Neſtorſtraße und Kur
fürſtendamm in BerlinHalenſee wurde am Mittwoch vormittag der
Opernſänger Dr. Richard Banaſch von einem Privatauto ange-
fahren und zu Boden geriſſen. Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß er
kurz nach der Einlieferung ſtarb.

HehlerFabrikank. Der Berliner Kriminalpolizei iſt es ge
lungen, den Hehler der berüchtigten Weſtend-Kolonie, die eine
große Anzahl Villeneinbrüche verübt hat, in Geſtalt eines früheren
aktiven Ofiziers und Fabrikanten feſtzunehmen. Der Hehler nahm
den Einbrechern noch in der gleichen Nacht, in der der Einbruch ge
ſchah, „die Ware“ ab. Er nahm alles, was ſie brachten, zahlte aber
ſtets nur ein Zehntel des tatſächlichen Wertes. Das auf dieſe
Weiſe erworbene Gut verkaufte er an bekannte Berliner Firmen
weiter, die ahnungslos waren.

Neu BI hbeif Ghemmmftz.
Der Ueberfall auf ein Zeltlager der Arbeiter-Jugend.

Chemnitz, 27. Juni. (Eig. Drahtb.). Die blutigen Ueber
fälle der Nationalſozialiſten auf die Teilnehmer an
der Sonnenwendfeier der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend in Lim-
bachRusdorf ſpielten ſich, wie Augenzeugen berichten, wie folgt ab:

Schon beim Abbrennen des Höhenfeuers wurde ein Attentat
auf die Jugend verſucht. Jn dem Holzſtoß, der angebrannt werden
ſollte, hatte ein Nazi-Strauchritter 20 geladene Patronen
verſteckt. Nur der Vorſicht und der Gewiſſenhaftigkeit der für das
Höhenfeuer Verantwortlichen iſt es zu danken, daß es nicht ſchon
hier zu Unfällen kam, Die Leitung verſtändigte die Polizei, die
die Patronen an ſich nahm.

Auf dem eingezäunten Sportplatz in Rusdorf war ein großes
Zeltlager mit 35 Zelten aufgebaut, in dem für etwa 500 Teilneh
mer Platz geſchaffen war. Kurz nach 1 Uhr nachts veobachteten
Angehörige des Jungbanners, die die Nachtwache durchfürhten,
in unmittelbarer Nähe des Lagers eine Reihe herumſchleichender
Geſtalten. Als man verſuchte ſie zu ſtellen, riſſen ſie aus und er
öffneten auf ihre Verfolger ein ſtarkes Feuer. Die Jung-
bannerleute warfen ſich ſchnell zu Boden, ſo daß keiner getroffen
wurde. Später wurden an dieſer Stelle 16 Patronenhülſen gefun
den. Ein zweiter, noch gemeinerer Ueberfall auf das Zeltlager er
folgte kurz nach vier Uhr morgens. Ein geſch(loſſenes Perſonen
auto, in dem ſich fünf uniformierte Nazibanditen
befanden, fuhr dicht an die Nachtwachen heran und ſchoß auf
die Jungbannerleute. Ein Jungbannermann
wurde durch einen Schuß in den Oberarm ſchwer verletzt. Es
wurden etwa 20 Schüſſe gezählt. Die aufgefundenen Patronen-
hülſen zeigen, daß aus drei verſchiedenen Kalibern geſchoſſen
wurde.

Ein Reichsbannerkamerad wurde auf der Straße nach Rusdorf

Selbſtmord eines Bankiers.
Linden in Berlin erſchoß ſich der Bankier Robert Landsberg, der
bis vor einigen Jahren Mitinhaber einer bekannten Berliner
Privatbank war. Ein unheilvolles Leiden hat den Bankier in den
Tod getrieben.

Gräflicher Schwindler. Jn der Prager Straße im Weſten Ber
lins gelang es durch einen ſonderbaren Zufall, einen von der Kri-
minalpolizei geſuchten Schwindler, den 57 Jahre alten Grafen
Schmettow zu verhaften. Schmettows Trick beſtand darin, daß
er ſich, mit ſeinem hochklingenden Titel bewaffnet, zu Jnſpektoren,
Förſtern und anderen Gutsanſtellten begab, denen er ſtets das
gleiche romantiſche Märchen auftiſchte. Er erzählte ihnen, daß er
ſich mit der Tochter eines reichen Bankiers verlobt habe. Die Mit
gift ſei ihm von ſeinem Schwiegervater bereits ausgezahlt worden.
Er habe ſich nun ein Gut gekauft, für das er, da er es nicht allein
bewirtſchaften könne, vertrauenswürdige Helfer ſuche. Dieſe müßten
500 A Kaution ſtellen. Schm. gelang es auf dieſe Weiſe, ſich 3000
zu ergaunern. Als Anzeige gegen ihn erſtattet wurde, wurde
Schmettow von einem Aſſeſſor Behrend von der Staatsanwaltſchaft
III vernommen. Später, als man ihn in Haft nehmen wollte, ver
ſchwand Schmettow. Jetzt traf der Aſſeſſor den Schwindler zu
fällig auf der Straße wieder. Als Behrend ihn feſtſtellen wollte,
entriß ſich der Schwindelgraf und lief davon. Der Aſſeſſor ſetzte
ihm nach und konnte ihn mit Hilfe eines Schupobeamten feſt
nehmen.

Flugzeugunglück. Auf dem Flugfeld Vaals bei Maſtricht in
Holland geriet am Montag mittag ein Militärfluggzeug in Brand
und ſtürzte ab. Die Jnſaſſen, ein Offizier und ein Unteroffizier,
fanden den Tod. Das Flugzeug wurde völlig vernichtet

Wenn Millionäre heiraken Jm Mitgift- Prozeß CaroPet
ſchek ſchilderte am Montag Dr. Ernſt Petſchek, der Sohn von Jgnaz
Petſchek, ſeine Verlobung mit der Tochter des Geheimrats Earo.
Wera Caro habe ihm, ſo erklärte der Zeuge, eine Liebesgabe ins
Feld geſchickt und daraus ſei eine Korreſpondenz entſtanden. Später
habe er ſeine ehemalige Frau in Wien kennen gelernt. Caro habe
damals nichts gegen die Verlobung gehabt und ſogar geäußert:
„Dir gebe ich ſie gern“. Vorſ.: „Waren Sie darüber im Bilde, daß
Sie ſich mit der Tochter eines bekannten Mannes verlobten“. Pet-
ſchek: „Das iſt zuviel geſagt. Jch habe mich nur für die Tochter
intereſſiert und mich niemals nach den Verhältniſſen ihrer Familie
erkundigt.“ Rechtsanwalt Dix: „Das kann ich mir nicht vorſtellen.
Sie mußten doch als Chemiker Geheimrat Dr. Caro kennen.“ „Es
gibt ja ſchließlich eine ganze Reihe von Verfahren zur Gewinnung
künſtlichen Stickſtoffs.“ Profeſſor Alsberg: „Aber ich bitte, Sie
haben doch im Felde mit den Erzeugniſſen ihres Schwiegervaters
geſchoſſen. War Jhnen das auch unbekannt?“ Petſchek: „Ja, aller
dings. Wenn ich ſchoß, achtete ich nur auf das Schießen.“ Alsberg:
„Der Zeuge ſtellt ſich ſo hin, als ob er das Pulver erfunden hätte
und will uns dann weismachen, daß er nicht gewußt habe, daß
ſein Schwiegervater der Erfinder des Stickſtoffs iſt.“ Dr. Petſchek
widerſprach heftig, worauf es zu lebhaften Zuſammenſtößen
zwiſchen den Parteien kam.

Der Ueberfall auf das „Vorwärts“Haus.

Polizeibeamte mit verhafteken NRakionalſozigliſten vor dem
Berliner „Vorwärks“Gebäude,

In einem Luxushotel Unter den

von 40 Nationalſozialiſten überfallen. Die Nazis zogen den Reichs
bannermann vom Rad und ſchlugen ihn nieder. Dem Verletzten
ſtahlen die Nazis den Photoapparat.

In der Nacht zum Sonntag wollten zwei Somariter eine kranke
Frau nach Hauſe transportieren. An der Apotheke in Limbach
wurde auf die durch Armbinde und Mütze kenntlichen Samariter
ein Feuerüberfall verübt. Die Nationalſozialiſten gaben etwa zehn
Schüſſe ab. Ein Paſſant wurde durch einen Unterſchenkelſchuß ver
letzt.

Jm Verlauf der Schießerei, in der ein Chemnitzer Jungbanner
mann getötet wurde, iſt feſtgeſtellt worden, daß etwa 25 SS-Leute,
ſämtlich mit großen Armeepiſtolen ausgerüſtet, auf
die marſchierenden jungen Menſchen geſchoſſen haben. Als zwei
Kameraden den verwundeten Marek aufhoben, um ihn in ein be
nachbartes Haus zu tragen, wurde auch auf ſie geſchoſſen. Ein
kommuniſtiſcher Arbeiter wurde durch einen
Bauchſchuß verletzt. Mit letzter Kraft hielt er ſich an einem
Zaun feſt. Ein SSMann ſprang auf ihn zu und ſchlug mit einem
ſchweren Eiſenknüppel auf den Verletzten ein, der blutüberſtrömt
und bewußtlos zuſammenbrach. Der ſchwerverletzte Chemnitzer
Reichsbannerkamerad Marek, dem ein Schuß den Oberkiefer und
die Mundhöhle verſtümmelte und der weitere ſchwere Verletzungen
erlitten hatte, ſtarb in den Armen ſeiner Kameraden in einem
Hausflur, ehe ärztliche Hilfe zur Stelle war. Als das Chemnitzer
Ueberfallkommando eintraf, wurden zuerſt die Arbeiter und Ueber
fallenen nach Waffen durchſucht! So ging koſtbare Zeit verloren,
die von den Mordgeſellen ſelbſtverſtändlich ausgenützt wurde. Trotz
dem gelang es nicht allen SA und SS-Banditen, ihre Schußwaf-
fen in Sicherheit zu bringen. Einigen Nazis konnten Revol
ver abgenommen werden.

Gerammkes Ausflüglerſchiff. Jn der Montag nacht wurde
unterhalb von Blankeneſe an der Elbe eine vollbeſetzte Ausflügler
barkaſſe von dem Levante-Dampfer „Galiläa“ gerammt und halb
ins Waſſer gedrückt. Ein großer Teil der Jnſaſſen ſtürzte in die
Elbe. Es gelang durch umfaſſende Rettungsmaßnahmen, alle mit
den Wellen Kämpfenden in Sicherheit zu bringen. Wie die Polizei
mitteilt, war der Führer der Barkaſſe angetrunken.

Dauerflug einer Skubenfliege. Nach Mitteilung einer amerika
niſchen Zeitung hat kürzlich ein Schüler einer amerikaniſchen
Pilotenſchule feſtzuſtellen verſucht, wie lange er das Tier eingeſperrt
und immer wieder aufgeſcheucht, ſobald es ſich zum Ausruhen nie-
derlaſſen wollte. Die erſten fünf Minuten flog die Fliege ununter
brochen munter umher. Dann verſuchte ſie alle zwei bis drei Mi
nuten, ſich niederzuſetzen, und bald danach ſchon alle paar Sekunden.
Zuletzt war ſie ſo erſchöpft, daß ſie ſich nicht mehr aufjagen und
ruhig in die Hand nehmen ließ. Die ununterbrochene Flugdauer
der Fliege betrug 1824 Minuten. Ob ſolche Tierquälerei irgendeine
praktiſche wiſſenſchaftliche Bedeutung hat, dürfte doch wohl ſehr
zweifelhaft ſein.

Das Calmekke-Urkeil. Das CalmetteUrteil, das 216 Seiten ſtark
iſt, iſt jetzt den Anwälten der am Calmette-Prozeß beteiligten Par
teien zugegangen. Die Ausarbeitung des Urteils hat vier Monate
gedauert.

Letztere Kachrichten
Eigene Sunk- und Doghtvberichte)

„Zu einer Verſtändigung gehören zwei“.
Lauſanne, 28. Juni. Als ſich Herriot am Montag abend zu

Macdonald ins Hotel „Begu Rivage“ begab, wurde er über den
Stand der deutſch franzöſiſchen Beſprechungen befragt. Er habe
geantwortet, daß er die Lage für ernſt halte. Zu einer Verſtän
digung gehören eben zwei.

Prokteſtſtreik in Oſtoberſchleſien.
Kakkowitz, 28. Juni. Am Sonnabend wurde auf der Wilhelms

Hütte und der FalwaHütte ein Proteſtſtreik gegen die Lohnherab
ſetzung durchgeführt. Etwa 3000 Mann der Belegſchaft verblieben
im Betriebe, ohne jedoch irgendwelche Arbeit auszuführen. Auch
am Montag ſind die Arbeiter zwar im Betriebe erſchienen, doch
haben ſie die Arbeit nicht aufgenommen,

Feiges Geſindel.
Braunſchweig, 28. Juni. (Eig. Funkm.). Die Braunſchweiger

Nazis verſuchten am Montag abend einen Sturm auf zwei Arbei
terſtraßen, die an der Peripherie der Stadt liegen und Belfort ge
nannt werden. Sie warfen Fenſterſcheiben ein und mißhandelten
Paſſanten. Die dort wohnende Arbeiterbevölkerung ſammelte ſich
ſchnell zuſammen. Als ein Eiſenbahnzug der Landesbahn nahte,
und eine Eiſenbahnſchranke geſchloſſen werden mußte, fanden die
Nationalſozialiſten den Weg in die Stadt verſperrt, fühlten ſich
plötzlich unſicher und flüchteten in das Bahnhofsgebäude und auf
die Aborte. Von dort riefen ſie die Braunſchweiger Polizei, die
dann mit mehreren Ueberfallwagen kam und die Nationalſozia
liſten zwiſchen zwei Wagen ſicher nach Hauſe geleitete. Aus dem
Bahnhofsgebäude wurde von den Nationalſozialiſten mehrfach ge
ſchoſſen. Drei Arbeiter erhielten ſchwere Verletzungen. Einem
Nationalſozialiſten konnte eine Waffe abgenommen werden.

Flugzeugunglück bei Vaals. Zwei Tole.
Amſterdam, 28. Juni. Ein ſchweres Flugzeugunglück ereignete

ſich am Montag bei Vaals an der holländiſch- deutſchen Grenze un
weit Aachen. Von drei holländiſchen Militärflugzeugen, die am
Morgen von dem Militärflugplatz bei den Helder aufgeſtiegen wa
ren, wollte eines wahrſcheinlich infolge Motorſchadens auf dem
Flugplatz bei Vaals niedergehen. Die Maſchine ſtürzte jedoch in
einer Kurve ab und fiel in einen Wald. Durch den Aufprall fing
die Maſchine Feuer, ſo daß die Rettung der beiden Jnſaſſen un
möglich war. Erſt nachdem von der örtlichen Feuerwehr der Brand
gelöſcht werden wär, konnten die verkohlten Leichen der beiden
Flieger geborgen werden.

Deutſchchineſiſcher Vertrag über den Bau einer Eiſengießzerei
in Nanking.

London, 28. Juni. Nach einer Meldung der „Financial Times“
teilt das chineſiſche Miniſterium für Induſtrie mit, daß ein deutſch
chineſiſcher Vertrag über die Errichtung einer ſtaatlichen Eiſengie
ßerei in Nanking abgeſchloſſen worden iſt, deren Bau baldmöglichſt
in Angriff genommen wird.

In Abweſenheit verurtkeilt.
Paris, 22. Juni. (EF.) Das Pariſer Strafgericht hat den Ge

ſchäftsführer der kommuniſtiſchen „Humanite“ im Abweſenheitsver
fahren zu zwei Jahren Gefängnis und 3000 Fr. Geldſtrafe ver
urteilt. Er hatte die Veröffentlichung einiger Artikel zugelaſſen, in
denen eine Aufforderung an die Marineſoldaten zur Gehorſams
verweigerung erblickt wird.



Nachbars Aepfel,
Der junge Bauernſohn Fritz Mühlenſiefen ſteht vor Gericht.

Er macht dem Amtsgerichtsrat ſchwer zu ſchaffen.

„Alſo, Angeklagter“, ermuntert ihn der Richter nach der Be
weis aufnahme noch einmal „wollen Sie jetzt nicht doch lieber den
verſuchten Diebſtahl zugeben? Sie ſind doch ſozuſagen ohne
daß ich dadurch dem Urteil des Gerichtes vorgreifen will glatt
überführt: Der Gendarm hat Sie frühmorgens gegen fünf Uhr da
bei ertappt, wie Sie die Apfelbäume Jhres Nachbarn plünderten.
Und ein Haufen von einigen Zentnern, den Sie bereits zum
Hinüberſchaffen auf Jhr Grundſtück zuſammengetragen hatten, be
weiſt, daß Sie ſchon einige Stunden gepflückt hatten! Alſo, Müh
lenſiefen, ſeien Sie nicht ſo töricht!“

Doch der Angeklagte ſchüttelt nur traurig den Kopf: „Das
ſtimmt ſchon, Herr Richter. Aber ſtehlen wollte ich nicht!“

„Aber Sie haben doch ſelbſt den Beamten gebeten, Sie laufen
zu laſſen!“

„Ja, ja, das wäre auch ſchon beſſer geweſen.“
Der Ametsgerichtsrat lächelt dünn. „Sie ſind nur der Sohn eines

Kuhbauers, nicht wahr, und beſitzen ſelbſt keinen Obſthof, und da
wollten Sie ſich für den Winter von dem Reichtum Jhres Nach
barn etwas abholen. Jſt's nicht ſo?“

„'s wir mir nicht um die Aepfel!“
„Aber dann ſprechen Sie ſich doch endlich aus!“ Der Amts

gerichtsrat wird etwas ärgerlicher. Er kennt ſeine maulfaulen
Bauern wohl und nimmt gern weiteſtgehende Rückſicht, aber alle
Güte muß doch einmal ein Ende haben. „Alſo nun reden Siel“

Fritz Mühlenſiefen ſchaut dumpf zu Boden. „Das kann man
nicht ſo ſagen; das ging wider das Recht!“

Ein Seufzer der Erleichterung am Richtertiſch. „Na, alſo! Sie
geben demnach endlich zu

„Nein, nein“, wehrt ſich der Burſche erſchrocken, „ich meine nur,
das ging gegen die Meinung, die ſo auf dem Dorfe im Recht iſt,
und dagegen kann man nimmer an!“

Der Amtsgerichtsrat horcht auf: „Sie meinen, daß Sie gegen
ein Bauerngeſetz verſtoßen?“

Der Angeklagte nickt: „So könnt' man wohl ſagen!“
„Und deshalb müſſen Sie ſchweigen?“
In dem Angeklagten flutet es heimlich auf: „Jch bin nur ein

armer Burſch und arbeite für zwei, daß ich beſteh'; aber zum Ge
ſpött im Dorf machen tu' ich mich nicht!“

Dem Vorſitzenden wird der Fall intereſſant. Er ſucht dem Bur
ſchen die Zunge zu lockern: „Da ſtehen genug Bauern aus Jhrem
Dorfe hinter der Barriere. Meinen Sie nicht, daß die ſich ſchon
ihr Teil denken?“

Der Angeklagte erſchrickt und ſchaut verſtört in den Zuſchauer
raum.

„Herr Vorſitzender!“ reckt da einer den Arm hoch.

Vor 20 Jahren wurde die erſte deutſche
Gebirgsbahn eröffnet.

Blick durch einen Felskunnel auf die WendelſteinBahn und das
herrliche AlpenPanorama.

Die erſte deutſche Gebirgsbahn, die von dem bayeriſchen Städt
chen Brannenburg (bei Roſenheim) auf den 1840 m hohen Wendel
ſtein führt, kann auf ein 20jähriges Beſtehen zurückblicken. Die
Fahrt auf der bis zu 25 Grad anſteigenden Strecke bietet in ab
wechslungsreicher Fülle AlpenPanoramen von erſchütternder Groß
artigkeit.

„Umſo ſchlimmer“, fährt ihm der Staatsanwalt in die Parade,
„daß er da in der letzten Nacht noch ſchnell die Gelegenheit zu ſteh
len wahrnimmt!“

Doch der Vorſitzende iſt hellhöriger.
„Angeklagter, haben Sie das gewußt?“

traulich fragt er.
Fritz Mühlenſiefer nickt wortlos.
„Und wer hatte Jhnen das geſagt, da Sie doch kein Obſt zu

vergeben hatten?“

Stille um eines Atems Länge. Dann kommt es verhangen und
leiſe: „Die Die Margret.

Der Amtsgerichtsrat nickt: „So, ſo, die einzige Tochter des Be
ſtohlenen.“

Der Bauer, der als Zeuge vernommen worden iſt, ſchaut ſcharf
auf; ſeine Tochter blickt ſchamhaft zu Boden.

Der Vorſitzende aber läßt die Zügel nicht locker: „Fräulein
Margret, treten Sie einmal vor! Das Gericht hat Sie ja noch
nicht gehört. Können Sie uns vielleicht ſagen, was der Ange
klagte, den Sie als Jugendgefährten doch auch durch und durch
kennen müſſen, ſo hartnäckig verſchweigt?“

Das Mädchen tritt vor. Hart neben den Angeklagten. Einen
Augenblick ſteht es. Dann hebt es tapfer den Kopf und ſpricht,
und das klingt gar nicht ſchamhaft: „Herr Vorſitzender, ich mein'
der Fritz hat mich ein wenig lieb gehabt, ſich aber nicht getraut, es
zu ſagen, weil er nur ein armer Bub iſt!“

Den Fritz dabei anzuſchauen, wagt ſie doch nicht. Aber der ſieht
auf ſie. Und unter der aufbrechenden Flut zerrinnt all ſein Ban
gen. „Margret!“ ſchreit er.

„Ruhe, Ruhe!“ ebbt der Vorſitzende väterlich zurück. „Darüber
können Sie ſich nachher auf dem Heimweg unterhalten! Aber
Sie wollten noch etwas ſagen“, lockt er das Mädchen und ſchaut ſie
aufmunternd an. Und die Margret faßt ſich wieder ein Herz: „Ja,
und ich mein', da hat er mir zulieb die Aepfel gepflückt, weil wir
in den letzten Tagen vor lauter Arbeit nicht dazu gekommen waren,
daß ich mich freut', wenn ich in der Frühe auf den Hof kam und ſie
da alle auf dem Raſen ſahl“

Der Amtsgerichtsrat nickt befriedigt: „Jſt das ſo, Angeklagter?“
„Ja, ſo war's. Jetzt durft' er's auch ſagen. „Jch hätt' der Mar

gret nimmer einen Apfel geſtohlen!“

„Jch glaubts!“ ſchloß der Vorſitzende die Veweisaufnahme. „Sie
können ſich ſetzen, Zeugin!“

Ganz weich und zu

„Wer ſind Sie?

ging, um die Aepfel abzuholen!“

Haben Sie etwas Wichtiges zu ſagen, dann
treten Sie vor! Herr Staatsanwalt, Sie ſind einverſtanden, daß
ich den Mann informatoriſch vernehme!
und was haben Sie uns mitzuteilen?“

„Jch heiße Rudolf Klein, und ich mein', der Fritz Mühlenſiefen
hat gewußt, daß am anderen Morgen der Händler durchs Dorf

Doch Margret

Alſo, wie heißen Sie. rates zu.

ſetzt ſich nicht, ſondern bleibt weiter hart neben
dem Fritz Mühlenſiefen ſtehen, und mit frohen Augen hört ſie dem
Antrag des Staatsanwalts und dem Freiſpruch des Amtsgerichts

Dann ſieht ſie Fritz an mit Blicken, die voll glückhaften
Lächelns und voller Verheißungen ſind.

„Nun komm!“ ſagt ſie dann und geht mit ihm hinaus, als habe
ſie ihn an den Händen gefaßt. Wilhelm Lennemann.

10 ſaler-

u ö
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heißt der Anzug, mit dem wir erneut unsere
Leistungsfähigkeit beweisen. Prüfen Sie Stoff,
Sitz und Verarbeitung, Sie werden staunen!

Der 10 Taler-Anzug: eine Gipfelleistung!

SAKKOo-ANZOGE
in modernen Mustern
und Farben, der Stoff
von unbedingter Trag-
fähigkeit, Sitz und Ver-
arbeitung ohne Tade! 30.-
SPORT-ANZOGE
die jeder gern anzieht,

sie dem heutigen
Geschmack entsprechen.
Trotz des niedrigen Preises
zuverlässig im Tragen 30.

für Ihr Gefd!

45. 55.

Soſbetverständiieh bietet jede unserer Hauptpreis-
lagen Besonderes in Qualität und Preiswürdigkoit.
Jede Preislage bietet Ihnen den höchsten Gegenwert

Billiger geht es wirklich nicht!

65.- 75.-

HALBERSTAOT BREITEVEG 73

liefert sauber und preiswertDr Il cksachen jeder Art Halberstädter Tageblatt
öchüfer Martinsalbe

Achtung
Empfehlen unſeren neuen

Schnell Laſtwagen
zu Vereins u. Ausflugs
fahrten

Lamprecht &ZiesKke
Quedlinburgerſtraße 33

Er iſt weg!
Jhr Schweißfuß,
mit Dr. Artikovs

unſchädlicher Schweißfußkur
Palkung I. Mk.

Alfred Puſch,
WMed.Drogerie,

H. d. Richthaus 2.

Nicht mehr Hoheweg 25

jet2zt: Hoheweg 44
früher: Ferchland Becker

Hermann Thielemann
Fleischermeister

Forsthaus
Mittwoen Garten- Konzert
Theaterorchester, Leitung: Konzertmstr. Fr. Fiedler
Gratis Belustigungen für Kinder Karussell,

Ponyreiten, Ziegenbockfahren usw.
Billige Preise: Portion Kaffee 36 Pfg., Glas
Milch 10 Pfg. Autobus-Verbindung: Hinfahrt

15 Pfg., Rückfahrt 20 Pfg.

Verſteigerung.
Am Mittwoch, dem 29. Juni 1932, von

vormittags 9 Uhr ab, verſteigere ich Bakenſtr. 71
die Reſte aus der Konkursmaſſe.

Es kommen zum Verkauf:
Strümpfe, Hausſchuhe, Geife, Nudeln,

Wüchſenfleiſch, Bohnen u. vieles andere.

Ferner wird verſteigert: 1 Regiſtrierkaſſe ſowie
ein Brennabor-Lieferwagen 8/24 PS.
Kramer, Obergerichtsvollzieher, Anruf 2865.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe
der Stadt Auedlinburg.

Die Verordnung des Reichspräſidenten über Maß
nahmen zur Erhaltung der Arbeitsloſenhilfe und der Sozial
verſicherung uſw. vom 14. Juni 1932, Kapitel 2 des 2. Teiles
beſtimmt für die Zeit vom 1. Juli 1932 bis 31. März 1933
eine Abgabe zur Arbeitsloſen Verſicherung für alle Lohn
und Gehaltsempfänger, die zur Kranken und Arbeitsloſen
verſicherung Beiträge entrichten. Es iſt neben den bereits
zu zahlenden Arbeitsloſenbeiträgen und nur von den Ver
ſicherten eine Abgabe nach folgenden Grundſätzen zu
zahlen Krankenverſicherungspflichtige bis Stufe 4 unſerer
Tabelle bis Grundlohn von 4. RW. 1,5 Proz., von
Stufe 5--10 unſerer Tabelle gleich Grundlohn von 5. bis
10. RM. 2,5 Proz. Einkommen bis 300. RM. im
Monat rbeitsloſenverſicherungspflichtige haben dieſe
Abgabe nach folgender Tabelle zu entrichten:
mehr als 300. RW. bis 330. RW. monatl. 8.35 RW.

3: 36e e eI I 360. I I 390. I 11.80B.

425- 460. 25.70I v 460. v 495. I 17.70
539. 57 v 2185e

5

650. 700. e i 29.05 xDie Abgabe wird mit den jeweils fälligen Beiträgen
zur Kranken- und Arbeitsloſenverſicherung erhoben und

Hautſchäden u. offene
in. NRatsado3eke Laaß, 2. Vorſitzender.

piegelsherge-
Pſittwoch, den 29. Juni 1932,
nachmittags 3.30 Dhr, abends 8.15 Ohr

Gr. Sonder-Bonzert
der Kurkapelle Blankenhurg

unter der Leitung des Herrn Obermusikmeister Panse
t zEintritt frei Eintritt frei

Erdbeeren mit Sehlagsahne De Kirschkuchen

Felsenlkeller
Müttwoch, nachmittags 3 Uhr

Hastenr Konugert-
Leitung: Kapellmeister W. Tost

Als Einlage:
Wilhelm Kürten vom Stadttheater
Heitere und ernste Vorträge

Vintritt frei Vinträtt frei

Wernigerode,
Betr. Hauszinsſteuer-Stundung

hilfsbedürftiger Mieter.
Mit Wirkung vom 1., Juli 1932 iſt die Stundung der

Hauszinsſteuer für hilfsbedürftige Mieter lt. Geſetz vom
8. Juni 1932 (Preuß. Geſ. Sammlung S. 200/01) aufgehoben.

Jlſenburg (Harz), den 27. Juni 1932.
Die Ortsſteuerkaſſe.

Radechke.

m W adbühne m ((ftheater
Bei heißem Wetter im

Kurhaus- Garten

Mittwoch, 8 Uhr
Der Herr Senatol

Lustspiel

Hente Dienstag
4 Uhr

Winnetou
nach Karl May.

S e Le denſelben Beſtimmungen wie dieſe. Inserieren bringt Gewinn
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1. BZeilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 149 Dienstag, den 28. Juni 1932 7. Jahrgang

Der berühmte Brocken-Bock! Wie wir hören, iſt der Brocken-
Ziegenbock der bekanntlich in einen Jüngling verwandelt werden
ſollte nach Karlsbad (Tſchechoſlowakei) an ein Fräulein verkauft
worden. Der Bock gehörte einem Wernigeröder Arbeitsloſen, der
dafür ein ſchönes Stück Geld erhalten hat. Ob die Käuferin im
ſtillen Kämmerlein mit dem Bock nochmals ihr Heil verſuchen will,
um doch noch einen Jüngling aus ihm zu machen, konnten wir nicht
in Erfahrung bringen. Auf jeden Fall viel Glück!

Kommuniſtiſcher Klaſſenkampf. Wie wenig ehrlich es die
Kommuniſten damit meinen, eine wahre Einheitsfront der Arbei-
ter zu ſchaffen, haben ſie jetzt wieder erneut mit ihren Handzetteln
für eine am Dienstag abend ſtattfindende Verſammlung im Kur
haus bewieſen. Sie reden da von „Saboteuren“ der roten Ein
heitsfront, von den „Arbeiterführern Bartels und Genoſſen“ und
von „Phraſen“ dieſer „Pſeudo-Marxiſten“ uſw. Die Vorgänge am
Schluß der Freitag- Verſammlung werden auf den Kopf geſtellt und
zwar ſo, als wenn die Verſammlungsleitung über die Kampfforde-
rungen der Erwerbsloſen mit Abſicht nicht habe abſtimmen laſſen.
Jeder wahrheitsliebende Verſammlungsbeſucher muß zugeben, daß
die Kommuniſten alles getan haben, um den Tumult zu vergrößern.
Deshalb kann auch kein organiſierter Arbeiter die heute abend an
geſetzte Verſammlung der KPD. beſuchen.

Jlſenburg, 28. Juni. Die Wahl zum Elternbeirat fand
geſtern hier ſtatt und verlief vollkommen ruhig. Zwei Wahlvor
ſchläge wurden eingereicht, und zwar die Liſte der Schul und Kin-
der freunde und die chriſtlichunpolitiſche Naziliſte. Etwa 48 Proz.
der Wahlberechtigten waren zur Wahl erſchienen. Unſere Liſte er
hielt 220 Stimmen, während die chriſtlich-unpolitiſche Liſte 190
Stimmen erhielt. Die Arbeiterſchaft kann alſo mit 8 Mandaten in
den Elternbeirat einziehen, während die Gegner nur 6 Mandate
erhalten. Ein Unglücksfall mit ködlichem Ausgang ereig
nete ſich hier auf der Chauſſee nach Stapelburg. Der
Motorradfahrer Lubbert aus Stapelburg fuhr mit ſeinem
WMotorrade kurz hinter Jlſenburg einen Steinhaufen an und kam
ſo unglücklich zu Fall, daß er einige Rippen brach, die in die Lunge
eindrangen. Der Unglückliche iſt im Kreiskrankenhauſe Wernige-
rode ſeinen Verletzungen bald nach der Einlieferung erlegen.
Der Turnverein Jahn veranſtaltete zum Reichsarbeiter
ſporttag eine Kaffeepartie. Unter Vorantritt der Reichsbannerka-
pelle marſchierte man geſchloſſen zum Platz an Hainhüttenteich. Hier
wurden turneriſche Vorführungen aller Riegen gezeigt, die reichen
Beifall fanden. Dem Turngenoſſen Fritz Winkel, Feldſtraße wurde
aus Anlaß ſeiner zwanzigjährigen Mitgliedſchaft, die Ehrenmedaille
des Vereins verliehen. Bei froher Stimmung blieb man bis zum
Abend noch zuſammen.

Die Eroberung der deutſchen Republik
durch den Faſchismus iſt keine Machtfrage, ſondern eine Geldfrage.

Republikaner, ſtellt dem Reichsbanner, der Kampftruppe der Re
publik, den 10. Teil der Mittel zur Verfügung, welche die S. A. und
S. S. ihren Geldgebern koſtet und die Nazilümmel ſind von der
Straße verſchwunden. Es fehlt uns Republikanern nicht an Kraft
und Stärke, ſondern an Mitteln, unſere Macht zur Entfalt ung zu
bringen. Darum ſorge jeder Republikaner, ganz gleich, welcher
Partei er angehört, dafür, daß den Schufo und Stafoabteilungen
des Reichsbanners Mittel zur weiteren Ausrüſtung und Auffüllung

zur Verfügung geſtellt werden. Freiheit!

Aus Halboerſtadt
Steine gegen das Landratsamt.

Ein nächkliches Skeinbombardement gegen das Landraksamt.
Drei Nazis verhaftet.

Bisher wurde Halberſtadt von größeren Ausſchreitungen der
Nazis verſchonk, weil ihre politiſchen Gegner genug Diſziplin an den
Tag legken. Jetzt ſoll es anſcheinend anders werden. Große Helden
waren die Halberſtädter Nazis noch nie geweſen. Nur unker dem
Schutz der Nacht vollbrachten ſie ihre Schandkaken. Es ſei nur daran
erinnert, daß der Ueberfall auf einen jüdiſchen Arzt und die Zer
krümmerung von Fenſterſcheiben bei einem weiteren Arzk in nächk
licher Stunde verübt wurden. Dieſe Taten der Nazis wurden in der
letzten Nacht bei weitem überkroffen. Sie führken heute nacht ein
Steinbombardemenk auf das Landraksamt aus.

Ueber die Ausführung der Tat erfahren wir, daß ein Trupp

Von der heutigen Wirtſchaftskriſe iſt beſonders hart auch der
Waldbeſitz erfaßt worden. Die Klagen des Waldbeſitzes kamen in
dem am 27. Juni im Domklub eröffneten Forſtlichen Lehrgang zur
Sprache. In einem informatoriſchen Vortrag wurde der Preſſe er
klärt, daß die kleinen privaten Waldbeſitzer, die ſich mit den ſtaat
lichen zu einer Organiſation zuſammengeſchloſſen hätten, 27 Proz.
des Geſamtbeſitzes ausmachten. Der Waldbeſitzerverband vertrete
die Intereſſen ſeiner Mitglieder in jeder Weiſe, insbeſondere ſei das
bei der heutigen Notlage erforderlich, in der ſich vor allem die
Forſtwirtſchaft infolge ihrer Bodenſtändigkeit befinde. Bis 1930
wäre der Holzabſatz noch ein leidlicher geweſen. Man habe in
Deutſchland eine eigene Holzproduktion von 30 Millionen fm. Der
Bedarf in Friedenszeiten habe 45 Millionen betragen, ſo daß 15
Millionen fm eingeführt wurden. Nach dem Kriege ſei die Forſt
wirtſchaft ein Opfer der internationalen Handelspolitik geworden.
Das ſei bedingt geweſen dadurch, daß ſie nur verhältnismäßig
wenig Arbeitskräfte beſchäftigte. Dann ſei die Holzwirtſchaft durch
Handelsverträge mit Finnland, Schweden und Oeſterreich gebun
den. Der Effekt war, daß 1928 die Einfuhr auf 18 Millionen fm
ſtieg. Deutſchland brauchte aber viel weniger Holz als vor dem
Kriege, weil weniger gebaut wurde. Ein Preisſturz ſei die Folge
geweſen. Die Ueberproduktion wurde dadurch wiederum geſteigert,
weil der Forſt doch Geld abwerfen ſollte. Die jetzigen Holzpreiſe
lagen 35--50 Prozent unter dem Friedenspreis. So wurden die
Forſtwirtſchaft ein Zuſatzbetrieb.

Im vorigen Jahre hätten die preußiſchen Staatsforſten einen
Zuſchuß von 22 Millionen erfordert, während ſie im Jahre 1913
70 Millionen Ueberſchuß erbrachten. Dieſes Jahr rechne man mit
einem Minus von 50 Millionen. Jnfolge des Rückgangs des
Holzverbrauchs ſei Deutſchland imſtande, aus ſeinen Forſten ſeinen
Bedarf ſelbſt zu decken. Auch im Jntereſſe der Hebung der Ar
beitsloſigkeit läge das. Jm vorigen Jahre wären trotzdem noch
6 Millionen fm Holz eingeführt. Jm Jnlande ſei der Einſchlag zu
rückgeſtellt um 7 Millionen, ſo daß alſo glatt die Einfuhr geſpart
werden konnte. Gegenüber dieſem Rückgang ſei auf der anderen
Seite eine Steigerung der Ausgaben um 350-—400 Prozent feſtzu
ſtellen. 1930-31 wären 80 Prozent der Privatwaldungen Zuſchuß-
betriebe geweſen. Die Not der Waldbeſitzer gehe auch daraus
hervor, daß kein Waldbeſitzer mehr Einkommenſteuer für den Wald
zahle. 40 Prozent der Privatförſter ſeien infolge dieſer Notlage
ſtellungslos geworden. Groß ſei auch die Zahl der Arbeitsloſen
unter den Forſtarbeitern. Die Kulturen litten darunter. Auch de
Sägewerke hätten große Entlaſſungen vornehmen müſſen. Nur
noch 40 Prozent derſelben würden teils auch nur ſaiſonmäßig
in Bekrieb gehalten. Der Hauptkonkurent des der deutſchen Forſt
wirtſchaft ſeien Rußland und die Tſchechei.

D. Waldbeſitzer forderten zur Abwehr der Not Verwendung
deutſhen Holzes. Man müſſe zugeben, daß das deutſche Holz teil

Nazis das Moſaikpflaſter des Bürgerſteiges aufriß
und dieſe Skeine gegen die Fenſter des Landraksamkes ſchleuderke.

Vorher halten die Helden die Straßenbeleuchtung un
brauch bar gemacht. Jm ganzen wurden zehn große Schei-
ben im Landraksgebäude zerkrümmerk. Perſonen wurden
glücklicherweiſe nicht verletzt. Die Steine wurden mit einer ſolchen
Wucht geſchleuderk, daß die Glasſplikker an den gegenüberliegenden
Wänden feſtſteckken. Dieſes Bombardement wurde gegen Mitter
nacht ausgeführk. Außerdem warfen dieſe Helden an anderen
Skellen noch Fenſterſcheiben ein und löſchten Straßenlaternen
aus.

Perſonen, die ihnen enkgegenkraken und ſie auf das Ange
hörige ihres Tuns aufmerkſam machken, wurden mit Moſagik-
ſteinen beworfen und bedroht. In der Walter Rathenauſtraßze
nahm die Polizei ſie feſt. Auf der Wache bengahmen ſie ſich äußerſt
renikenk, ſo daß ſie erſt von einandergekrennk werden mußten, ehe
zur Feſtſtellung ihrer Perſonalien geſchrikten werden konnte.

Die drei Verhafteken heißen: Schmidt, Mixdorf und
Köllner. Mixdorf iſt der Sohn des hieſigen Stadtkaſſeninſpektors
und Schmidt iſt der Sohn des hier angeſtellken Feuerwehrmannes.

Das roke Wien. Am Donnerstag, 20 Uhr, findet im Gewerk
ſchaftshaus ein Lichtbildervortrag über „Der ſozialiſtiſche
Aufbau in Wien“ ſtatt. Unſer Wiener Genoſſe Anton
Krems, der die Entwicklung der alten Donauſtadt unter ſozial
demokratiſcher Regie miterlebte, wird den Bildern einen farben
frohen Hintergrund geben. Es verſäume niemand, dieſe Veranſtal
tung der Naturfreunde zu beſuchen.

Stimme Waoldhesftzer- Tagung
weiſe nicht von der Güte des ausländiſchen ſei. Aber Deutſchland
ſei arm. Um nur deutſches Holz zu verwenden, ſei eine Einſchrän
kung der Einfuhr vorzunehmen. Eine Ausnahme ſei zuläſſi
einige Werthölzer, die wir nicht produzieren könnten. Weiter
propagiere der Waldbeſitzerverband, wieder mehr Holz zu ver-
wenden ſtatt Beton uſw. Die Reichsbahn ſei deshalb auch bereits
wieder von den Metallſchwellen zur Holzſchwelle gekommen. Dieſe
zeige auch außerdem gewiſſe Vorteile. Die Möbel ſollten nur aus
deutſchem Holz gebaut werden. Weiter ſolle man wieder mehr zum
Holzhausbau übergehen. Von der größeren Feuergefährlichkeit
könne man nicht mehr ſprechen, nachdem es gelungen ſei, durch
Jmprägnation feuerfeſtes Holz zu ſchaffen. Weiter wäre es möglich,
aus Holz einen Benzinerſatz mit Hilfe von Holzgeneratoren zu
ſchaffen. Das gebe eine 90prozentige Betriebsſtofferſparnis. Weiter
könne Holz aufgrund eines neuen Verfahrens zu Spiritus ver
wandelt werden. Das Liter Holzſpiritus würde ſich auf 22 das
Liter Kartoffelſpiritus aber auf 35 8 ſtellen. Holz ſei auch nach
einem chemiſchen Umwandlungsprozeß zu Futterzwecken verwend
bar. Zucker und eiweißhaltige Futtermittel ließen ſich herſtellen.
Der Preis ſei ſo, daß er gut die Konkurrenz mit ausländiſchen Fut
termitteln aushalten könnte.

Die auf 18 Uhr feſtgeſetzte Mitgliederverſamlung des Waldbe
ſitzer- Verbandes wurde vom Grafen von Aſſeburg-Meis-
dorff eröffnet. Namens der Stadt begrüßte Stadtrat
Kummer die Erſchienenen und wünſchte der Tagung guten Ver
lauf. Jm Mittelpunkte dieſer Tagung ſtand ein Vortrag des
Forſtmeiſters Zimmermann-Blankenburg. Er führte u.
a. aus: Neben der Senkung der Steuern ſei eine Rationierung des
Arbeitsprozeſſes erforderlich, um zu einer Rentabilität zu kommen.
Die Lohntarife müßten einheitlicher geſtaltet werden und aufgebaut
ſein auf Zeitſtudien, eine beſondere Art der Berechnung der Ar
beitsleiſtung und Arbeitsbezahlung. Eine Senkung des Akkordzu
ſchlages wäre vor allem erforderlich. (Das führte der Redner an,
obwohl er ſelbſt zugab und auch die Statiſtiken das aufwieſen, daß
Lohn und Akkordzuſchlag bereits weſentliche Herabſetzungen er
fahren haben. D. Red.) Das Heil ſah der Sprecher, wie bereits
angedeutet, in der Zeitſtudie. Er meinte, es gehe hier nicht auf
Koſten des Verdienſtes des Arbeiters, ſondern es würde eben nur
mehr geleiſtet werden. Notwendig ſei dazu, die paſſenden Werk
zeuge zu ſtellen. Wer heute die Stämme noch mit dem Beil ſtatt
mit dem Schälmeſſer ſchäle, ſchädige ſich ſelbſt. Auch ſonſt gab
Forſtmeiſter Zimmermann noch weſentliche Hinweiſe für eine
rationelle Arbeit.

Heute früh fahren die Teilnehmer des forſt wirtſchaftlichen Lehr
ganges nach Heimburg, um dort an praktiſchen Beiſpielen ſich zu
unterrichten und zu lernen. Damit findet der Lehrgang, der be
reits am Montag nachmittag begann, ſeinen Abſchluß.

Fußballſpielen auf der Straße verboten. Jn letzter Zeit ſind
zahlreiche Beſchwerden an die Polizei gelangt, daß an verkehrs-
reichen Plätzen von den Kindern Fußball geſpielt wird. Die Polizei
weiſt deshalb darauf hin, daß das Fußballſpielen auf der Straße
verboten iſt und die Eltern für alle Schäden, welche die Kinder an
richten, haftbar gemacht werden können.

Skädk. Wohlfahrksamk. Die Zahlung der Beihilfen an Klein
rentner für den Monat Juli findet ſtatt am Donnerstag, dem 30.
Juni, von 9-—-12 Uhr, in der Stadthauptkaſſe. (Eingang Holzmarkt.)
die Zahlung der Unterſtützung an Empfänger der Allgemeinen Für
ſorge für die Zeit vom 1.-—-15. 7. 32 erfolgt am Sonnabend, dem 2.
Juli, von 8—-2 Uhr, im Gaswerk, Wehrſtedterſtr. (Haupteingang.)
Zahlung erfolgt für die Bezirke 1——2 von 8——9.30 Uhr, Bezirke 3——4
von 9.30--11 Uhr, Bezirke 5——6 von 11-—-12.30 Uhr, Bezirke 7——8
von 12.30--14 Uhr.

See net i
Wenn Du auf der einen Seite über die miserablen
Lebensverhältnisse schimpfst, wenn Du dann aber doch
gegnerische Zeitungen hältst und unterstützt wo
bleibt da die Konsequenz“! Die Zeitung, die sich
der Not der arbeitenden Bevölkerung annimmt, ist
das Blatt der Sozialdemokratie, die
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Sommer
So, wie im Ueberſchwang entflammter Tage
die Erde aufbricht eine reife Frucht
Bricht unſer Blut aus enger Käferlage,
Aus Straßenſchalen in die grüne Flucht.

Die Wucht der Züge ſchleudert unſer Sehnen
Nach weiter Sommerlandſchaft donnernd aus,
Und Flugmaſchinen heben uns und dehnen
Den Fiſchen gleich durchſchwimmen wir die Fluten.

Die Sucht nach Schweben höher noch hinaus.

Wir tollen hin, und unſer Blut jauchzt ſatt
Jm wilden Schrei der Hengſte und der Stuten.

Dann ſinken wir zurück verſtürmte Fahnen
Und treiben müde in den Straßenbahnen
Gefangen durch das Schienennetz der Stadt.

Hannes Paesler.

GeneralVerſammlung der Beamten Genoſſenſchaftsbank Hal
berſtadt. Am Sonnabend fand im Saal des „Elyſium“ die ordent
liche Generalverſammlung der Beamtenbank ſtatt, in welcher der
Geſchäftsbericht und die Bilanz für das Jahr 1931 vorgelegt wurde.
Der Geſchäftsbericht zeigt, daß trotz der ſchweren Erſchütterungen
des Wirtſchaftslebens in den verfloſſenen Monaten pünktlich und
reibungslos die Abwicklung der Geſchäfte in der Genoſſenſchaft er
folgen konnte. Es beſteht auch weiterhin die Gewißheit, ſoweit
menſchliche Vorausſicht reicht, daß auch künftig die Genoſſenſchaft in
der Lage ſein wird, ihre Aufgaben ungeſchmälert zu erfüllen. Nötig
iſt hierzu allein das rückhaltloſe Vertrauen der Mitglieder. Aus der
Verſammlung wurde die Anſicht und der Wille zum Ausdruck ge
bracht, daß die als Selbſthilfe Einrichtung der Beamtenſchaft ge
ſchaffene Bank weiterhin beſtehen bleiben ſoll und muß, um den
Mitgliedern in Zeiten der Not eine Stütze bieten zu können. Dem
Vorſtande wurde Entlaſtung erteilt und die vorgelegte Bilanz ge
nehmigt. Die Genoſſenſchaft hofft, daß nach den ſchweren Kriſen
des Jahres 1931, die von ihr glücklich überſtanden wurden, die Zu
kunft wieder beſſere Erfolge bringt, die kommen werden, wenn die
Mitglieder auch weiter mit vollem Vertrauen hinter ihrer Genoſſen
ſchaft und ihren leitenden Organen ſtehen. Ueber die evtl. in ver
änderter Form ſpäter weiter zu führende Genoſſenſchaft wird die
nächſte Generalverſammlung zu beſchließen haben.

Sängerbund. Heute Dienstag, um 21 Uhr, Singſtunde des
Männerchors im Gewerkſchaftshauſe.

Anfall auf dem Schlachthofe. Geſtern ereignete ſich auf dem
Schlachthof ein Unfall, der immerhin noch glimpflich ablief. Ein
Fleiſchergeſelle war mit dem Abladen eines Bullen beſchäftigt. Das
Tier, das ſich widerſpenſtig zeigte, drückte den jungen Mann gegen
die Wand des Wagens und hätte ihn zu Tode gequetſcht, wenn es
ihm nicht gelungen wäre, vom Wagen zu ſpringen. Die Verletzun
gen des Fleiſchergeſellen waren ſo ſchwer, daß er in das Kranken
haus gebracht werden mußte.

Gasaukomaken beraubk. In zwei verſchiedenen Häuſern der
Unterſtadt wurden die Gasautomaten erbrochen und beraubt. Jns
geſamt fielen den Tätern etwa 20 A in die Hände.

Mit Rad und Körben verſchwunden. Ein bei einem hieſigen
Korbmacher beſchäftiger junger Mann iſt ſeit heute morgen ver
ſchwunden Er hat das Rad des Korbmachers und 14 neue Kar
toffelkörbe mitgenommen. Es wird vermutet, daß er die mitgenom
menen Gegenſtände verkaufen will. Vor Ankauf wird daher ge
warnt.

Wem gehören die Sachen? Vor einiger Zeit wurde einem
Manne, der im Mönchmühlenteich bei Blankenburg badete, das
Fahrrad und die Aktentaſche geſtohlen. Das Fahrrad konnte dem
Dieb bald wieder abgenommen werden. Nunmehr wurde der Täter
ſelbſt gefaßt. Jn der Aktentaſche befanden ſich eine Knickebocker

Nach den Feſtſtellungen des Preußiſchen Statiſtiſchen Landes
amts wurden im Jahre 1931 im Regierungsbezirk Magdeburg 1271
Wohngebäude mit 3361 Wohnungen neu erbaut. Eine Gegenüber-
ſtellung dieſes Ergebniſſes und der Ergebniſſe der Vorjahre zeigt,

Kalenderjahr erſtellte Wohngebände mit Wohnungen

1928 2 123 4 7351929 1 789 4 3331930 1873 5 1691931 1271 3 361daß die Wohnungsbautätigkeit im vergangenen Jahre eine erheb
liche Abnahme erfahren hat.

Die Verteilung der neugeſchaffenen Wohngebäude und der darin
enthaltenen Wohnungen auf die einzelnen Kreiſe des Regierungs
bezirks iſt aus der folgenden Zuſammenſtellung zu entnehmen:

Neu erſtellte z 9Kreis Wohngebaude Mit Wohnungen
1931 (1930) 1931 (1930)

Stadtkreis Aſchersleben. 10 (195) 756)
Stadtkreis Burg 24) 81 685)Kalbe 96 127) 264 (368)Gardele gen 58 892) 70 (113)Grafſchaft Wernigerode 117 87) 169 167)
Stadtkreis Halberſtadt 28 64) 115 259)Landkreis Halberſtadt 17 e 24 35 40)Jerkhow l 95 (102) 119 150)Jerichow 109 (140) 154 (234)Stadtkreis Magdeburg 334 6175 1597 (2419)
Neuhaldensleben 47 68) 81 (153)Dſchers leben. 23 31) 54 568)Dſterburg 51 46) 60 553)Stadtkreis Quedlinburg 17 h 30 83)Landkreis Quedlinburg 20 (47) 31 (141)
Salzwed el 56 100) 97 (121)Stadtkreis Stendal 19 S 39 96 (111)Landkreis Stenda l 43 49) 74 (119)Wanzleben 51 70) 98 168)Wolmirſted t. 64 97) 92 (164)

Die Bautätigkeit in den Städten mit mehr als 10 000 Einwoh
nern des Regierungsbezirks, ſoweit ſie nicht ſchon in der vorſtehen
den Ueberſicht (Stkr. Aſchersleben, Stkr. Burg) Stkr. Halberſtadt,
Stkr. Magdeburg, Stkr. Quedlinburg, Stkr. Stendal) enthalten ſind,
hatte folgendes Ergebnis:

Funktionäre der Eiſernen Front!
Am Mittwoch findet im Gewerkſchaftshauſe eine Sitzung aller

Funktionäre der Eiſernen Fronk ſtatt. Zukrikt nur
gegen Ausweiskarke. Alle Funktionäre müſſen zur Stelle ſein.

Hoſe, ein Pullover und verſchiedene andere Sachen. Der Beſtohlene
kann ſie von der Polizei abholen.

ArbeiterſporkKartell Halberſtadt. Alle Genoſſen, die den
Plakettenverkauf für ihre Vereine noch nicht abgerechnet haben,
werden erſucht, dies binnen drei Tagen nachzuholen.

Halberſtädter Filmſchau.
Capitol.

„Ein ſüßes Geheimnis iſt ein Tonfilm nach einem vergeſſen n
Theaterſtück von Michael Feuerſtein, der unter der Regie von

Wohnungsbau im Regierungsbezirk Magdeburg.

Neu erſtellte MitName Wohngebäude Nit Wohnunger
1931 (1930) 1931 (1930)

Schönebeck a. Elbe 19 30) 67 85)Staßfurt. 10 G 12) 49 6 50)Calbe a. Saale 5 4) 26 10)Wernigerod e 36 52) 66 (120)Neuhaldensleben 18 17) 31 045)Oſchersleben (Bode) 12 19) 42 32)Thale 7 2 10 99Sulzwedeel 20 38) 47 58)Tangermünd e 9 19) 30 63)GroßOttersleben 9 641) 24 (112)Eine Zuſammenfaſſung ſämtlicher Gemeinden des Bezirks nach
Größenklaſſen gibt folgendes Bild von der Bautätigkeit:

Erſtellte Mit Auf je 1000
Wohngebäudel Wohnungen Einwohnern
1931 (1930) 1931 (1930) 1931 (1930)

Gemeinden mit
Einwohnern

unter 2000. 477 473) 612 (632) 1,4 (1,
2 bis unter 5000. 154 (204) 247 3969 14 (23)5 bis unter 10 000. 71 177) 137 346) 20 (4,9)

10 bis unter 20000. 90 (164) 259 460) 2,5 (4,9)
20 bis unter d0 000. 145 (268) 509 816) 25 (20)
50 bis 100 000

100 000 und mehr 334 (617) 1597 (2519) 65.,4 (8,5)
Zuſammen: 1271 (1873) 3361 (5169) 2,6 (4,0)

Die Erſtellung neuer Wohnungen iſt alſo in den Gemeinden
ſämtlicher Größenklaſſen zurückgegangen.

Die Feſtſtellung ergab weiterhin, daß im Regierungsbezirk Mag

deburg 1931 (1930)von öffentlichen Körperſchaften

und Behörden 213 (507) Wohnungenvon gemeinn. Baugeſellſchaften 2 092
von ſonſtigen privaten Bauherren 1 056
errichtet wurden.

Jm Jahre 1931 ſind mit Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln
2875 (1930: 4 586) Wohnungen erbaut worden. Die Zuhilfenahme
öffentlicher Mittel für die Erſtellung von neuen Wohnungen hat alſo
bedeutend abgenommen.

Der Wohnungsabgang durch Umbau, Abbruch, Brände uſw.
betrug insgeſamt 264 (1930: 220) Wohnungen, ſo daß ſich für das
Jahr 1931 im Regierungsbezirk Magdeburg ein Reinzugang von
3452 (1930: 5314) Wohnungen ergibt.

(3306) Wohnungen
(1356) Wohnungen

Friedrich Zelnik gedreht wurde. Dieſe kleine nette Geſchichte ſpielt
in einer Familie mit drei Töchtern, von denen eine einen jungen
Studenten kennenlernt. Durchfall im Examen und Verlobung
fallen auf einen Tag. Der junge Mann tritt angeblich eine Studien-
reiſe nach Afrika an; in Wirklichkeit aber zieht er ſich zurück, um
ſeinen Doktor zu machen. In der Zwiſchenzeit offenbart die ſtolze
Schwiegermutter ihrem Manne ein „ſüßes Geheimnis“. Sie fährt
mit der Tochter nach der Riviera und kehrt mit Zwillingen zurück,
die ihr nicht gehören. Der Schwindel mit den Zwillingen und der
Schwindel mit der Amerikareiſe ſind bald aufgedeckt und jetzt kann
Hochzeit gemacht werden. Mit dieſer Aufzählung iſt der Inhalt der
luſtigen Geſchichte längſt nicht erſchöpft. Es macht Freude, die alte
Hänſi Nieſe als eine ſo prächtige Frau zu ſehen. Ueberhaupt wird
in dieſem ſicherlich recht harmſoſen Film manche gute ſchauſpiele
riſche Leiſtung gezeigt. Drei Schläger prägen ſich leicht ein. Es
ſind das „Mädel, wenn du mit mir den Rumba tanzt“, „Jch wollt
ich wär' ein Dollarmillionär“ und „Jch ſetz' mir eine roſenrote
Brille auf“. Das Beiprogramm iſt gut. Erwähnung verdient
ein Reiſefilm über die norwegiſchen Fjorde.

Verlangen Sie auch beim Noehfüſſen von MAG Gr
Auch auf andere MAGG-Erzeuqnisse, wie MAGGfSSdppen und MAGGIs Feischbröhwüörfel, gibt es Gutschene
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Roman von Hans Schulze
10. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Fünf Minuten danach ſtand Rotter wieder vor dem Fabrifkportal

und wandte ſich zur Stadt zurück. Die Benutzung des Autos hatte
er abgelehnt, er wollte zu Fuß die gleiche Straße gehen, auf der
er ſo oft als Knabe gewandert war. Ueber die Felder kam der Duft
des reifenden Korns. Tieſ unten im Tal grüßte der Fluß mit wei
ßem Blitzen, und überall liefen die Wege wie helle Bänder zwiſchen
Dörfern und Höfen einher, die mit ihren Obſtgärten und roten
Dächern behaglich in dem Wieſengetäfel des beſonnten Landes ruh-
ten.

Dann wuchs die hohe, weiße Mauer des ſtädtiſchen Friedhofs
an der Chauſſee entlang. Uralte Ulmen und Zypreſſen ſchauten
darüber hinweg, und das vergoldete Kreuz einer kleinen Grabka-
pelle ragte ernſt mahnend in die grüne, ſchimmernde lebendige
Welt.

Ein vornehmer Privatwagen hielt vor dem Eingang. Eine
Dame in Trauer ſtieg gerade mit einem kleinen Mädchen aus und
ließ ſich von dem Kutſcher ein paar Kränze herunterreichen. Un
willkürlich hemmte Rotter ſeinen Schritt, das Herz ſchlug ihm plötz
lich ſchwer und drängend. Auf den erſten Blick hatte er in der
ſchwarzgekleideten Dame Ruth erkannt. Sekundenlang ſtand er un
ſchlüſſig, dann aber kam er wie unter einem geheimen Zwange
über den kleinen Vorplatz und trat gleichfalls in den Friedhof ein.

Ruth hatte zu ihrem Wege die große Ulmenallee gewählt, die
in ſanftem Anſtieg zur Grabkapelle hinaufführte. Gleich dahinter
lagen die Erbbegräbniſſe der alteingeſeſſenen Patrizierfamilien, wo
man auch ihn wohl einſt zur letzten Ruhe gebettet hatte.

Jetzt bog ſie mit der Sicherheit alter Gewohnheit auf einen lau
benüberwölbten Seitengang ein, der an ſorgfältig geſchnittenen
Taxushecken tiefer in das Reich des Todes führte. Vor einem feier
lichen, tiefgründigen Zypreſſengrund machte ſie endlich Halt. Ein
Sandſteinſarkophag in einfach-ſtrengen Formen erhob ſich hier in
einer ſchöngezeichneten, ſchmiedeeiſernen Umgitterung.

Ruth klinkte die kleine Pforte auf und legte die mitgebrachten
Kränze am Sockel des Sarkophages nieder. Jn klaren Linien ſtand
ihr feines Geſicht gegen den hellen Himmel, indes ſie eine Zeitlang
in ſtiller Andacht an der Grabſtätte verweilte. Dann nahm ſie ihr
Töchterchen bei der Hand und wandte ſich wieder zur Kapelle zu
rück.

Mit großen Augen ſah ihr Rotter nach, bis das letzte Wehen
ihres Kleides unter den alten Bäumen verſchwunden war. Jhm
war es auf einmal, als löſe ſich langſam ein Stück ſeines Selbſt von
ihm mit der fernen, geliebten Geſtalt, um die die zermarternde
Sehnſucht ſo vieler Jahre gegangen war und die er nun wie ein
Verfehmter nur heimlich von weitem zu ſchauen gewagt hatte. Wie
im Traum kam er endlich zwiſchen den ſchmalen Gräberreihen ent
lang und trat dann in tiefer Ergriffenheit vor ſein eigenes Grab.
Eine ſchmuckloſe, weiße Marmortafel trug in Bronze gegoſſenen
Buchſtaben nur ſeinen Namen und ſeinen Geburts und Todestag.

Seinen Todestag.
Das alſo hatte Ruth zum Friedhof geführt. Heute jährte ſich

ja zum ſiebenten Male der Tag ſeines Todes.
Rotter hatte ſich auf einer bemooſten alten Steinbank an der

Friedhofsmauer niedergelaſſen und ſchaute nachdenklich auf ein
halbverfallenes Grab, auf dem das Graß fußhoch um verdorrte To
tenkränze ſproßten. Die ganze Sinnloſigkeit alles Menſchenweſens
ſprach aus dem armſeligen Hügel, dieſes ganzen nichtigen Lebens
ſpiels, das den Liebſten von der Liebſten reißt, ohne Zweck und
Ziel, um beide mit der gleichen Erde, dem gleichen Vergeſſen zu
decken.

Auf einmal war er mit all ſeinen Gedanken weit fort aus dem
hellen Mittag, ſtand die Erinnerung an jene düſtere Nacht wieder
vor ſeiner Seele, da er den Tod geſucht und ein eues Leben gefun
den hatte. Ein neues Leben?

Was war ihm das Leben noch, das er vielleicht nur noch in
Dunkel und Verborgenheit leben ſollte, das ihm allen Glanz und
Schimmer verloren zu haben ſchien, da ihm ein anderer die Krone
dieſes Lebens angetaſtet hatte.

Endlich raffte er ſich mühſam auf und ging langſam wieder zum
Friedhof hinaus ſeinem Schickſal entgegen.

Drittes Kapitel.
Noch niemals war Rotter die Zeit mit einer ſo ſchneckenhaften

Langſamkeit verſtrichen als an dieſem Nachmittag, da er mit qual-
voller Ungeduld dem erſten Wiederſehen mit Ruth entgegenharrte.

Er hatte nach einem haſtig eingenommenen Mittageſſen das Hotel
ſogleich wieder verlaſſen und war dann lange gziel und planlos in
dem winkelreichen Gaſſengewirr der Altſtadt herumgeirrt, die in
menſchenleerer Oede wie ausgeſtorben in der Sonnenglut des Him
mels ruhte.

Ein merkwürdiges Gefühl beſchlich ihn, als er jetzt an dem Git
tertor die Klingel zog und der alte Gärtner ihn in ſeiner bedächtigen
Art nach ſeinem Begehren fragte.

Es war noch alles wie einſt. Das weiße Haus mit der großen
Freitreppe, die gleichſam auf ihn zu warten ſchien.

Dann ſtand er in der matterhellten Diele und wurde von einem
freundlichen Mädchen in eines der anſtoßenden Zimmer geführt. Es
war Ruths Zimmer, ſo wie er es vor ſieben Jahren verlaſſen hatte,
mit dem feſtlich-hellen Biedermeiermöbeln, der ganze ſchöne Raum
noch erfüllt und durchſonnt von ihrem Weſen, ihrer Erſcheinung,
ihrer Stimme. Wie oft hatte ſie hier mit der kleinen Margot auf
ihrem Nähtiſchplatz an dem hübſchen Blumenfenſter geſeſſen, wenn
er nachmittags aus der Fabrik heimgekommen war, abgearbeitet
und müde, aber immer erwärmt von der Vorfreude auf dies Bild,
deſſen Liebreiz ſich nie für ihn erſchöpfte.

Ein jeder Gegenſtand ſchien ihm unverrückt auf ſeinem Platz ge
blieben zu ſein, das gemütliche Ripsſofa mit den breitausladenden
Seſſeln und dem runden Birkentiſch, der Pfeilerſpiegel mit den
weißen Porzellanknöpfen und den ſchmalen Nähten in dem grün-
lichen, ſtumpfen Glaſe, die zinnernen Leuchter und geſchliffenen
blauen Glasſchalen auf der gewichtigen Kommode, die ihren blank-
polierten Bauch wie ein Wahrzeichen der guten alte Zeit ſatt und
zufrieden vorwölbte.

Nur das in Kanevas geſtickte alte Bild war über dem Sofa ver
ſchwunden und durch ſein eigenes Bild erſetzt worden, ein gutes
Oelgemälde von ſprechender Lebensechtheit, wohl von einem tüchti
gen Künſtler nach einer Photographie geſchaffen. Eine zaghafte
Hoffnung keimte leiſe in dem Herzen des wartenden Mannes auf;
er konnte doch nicht ſo ganz vergeſſen ſein, wenn ein Bild von ihm
noch immer in dieſem Zimmer hing.

Da klang eine Frauenſtimme auf der Diele, ein weicher, ſchwin
gender Alt, den er unter Tauſenden ſofort herausgekannt haben
würde.

Und dann ſtand Ruth auf einmal ſelbſt im Zimmer.
Schlank und rank wie ein junges Mädchen, das feine, helle Ge

ſicht ganz wie es in ſeinen Träumen gelebt hatte, voll lockender
Süße und Weichheit und doch ſeltſam verändert durch den knappen,



Aus wehrſtedt
w. Ergebnis der Elternbeiratswahl. Die am Sonntag durch

geführte Wahl zu den Elternbeiräten brachte folgendes Ergebnis: 1.
Liſte Bürgerblock 88 Stimmen, 3 Mandate; 2. Liſte Schulaufbau
65 Stimmen, 2 Mandate und 3. Liſte Proletariſcher Schulkampf
52 Stimmen, 1 Mandat. Von rund 360 Wahlberechtigten wurden
207 Stimmen abgegeben, wovon 2 ungültig waren. Für die Liſte
Schulaufbau gelten ſomit die beiden bisherigen Mitglieder des alten
Elternbeirats, Genoſſe Guſtav Schnell und Otto Palluch als gewählt.

Aus Oſchersleben
o.* Zenkralverband der Arbeitsinvaliden und Wikwen Deutſch

lands. Am Sonntag, dem 3. Juli, 11 Uhr, im Stadtpark zu Oſchers
leben: Kreiskonferenz. Alle Ortsgruppen müſſen vertreten ſein.
An der Löbe Kundgebung beteiligen ſich ebenfalls alle Ortsgruppen.

o. Die Nähabende der Arbeikerwohlfahrk finden jeden Dienstag,
um 20 Uhr, im Schulzimmer 8 der evangel. Knaben und Volksſchule
ſtatt. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

o. Die Kampfleitung der Eiſernen Fronk gibt bekannt, daß ſie
am Sonntag, dem 3. Juli, 14 Uhr, mit der großen Löbe-Kund
gebung im Saal und Garten des „Stadtparks“ den Reichstags
wahlkampf eröffnet. Es geht bei dieſen Wahlen um den Beſtand
und die Zukunft der deutſchen Arbeiterklaſſe. Gemeinſam müſſen
von allen Sozialiſten, Gewerkſchaftlern, Reichsbannerleuten und
Sportlern die Abſichten der finſterſten Reaktion vereitelt werden.
Fahnen heraus! Nach der Kundgebung marſchieren wir geſchloſſen
durch die Stadt. Alle Fahnen und Wimpel ſind mitzubringen. Die
Demonſtration muß zu einer überwältigenden Kampfanſage an das
geſamte Muckertum werden.

Der Reichsarbeiterſporktag 1932 ſtand auch bei uns unter dem
Motto: Reichswahlkampftag. Die Arbeiterſportlerinnen und Ar
beiterſportler ſtellten ſich in den Dienſt für die Arbeiterſchaft zu de
monſtrieren. Die Sportler brachten zum Ausdruck, daß ſie ſich eins
fühlt mit der geſamten Arbeiterſchaft. Der Arbeiterſporttag wurde
eingeleitet mit einem Schauſchwimmen im Stadt-Bad durch die
„Waſſerfreunde“. Mit Genugtuung kann feſtgeſtellt werden, daß
die Leiſtungen ſehr gut waren. Beſonders imponierte das Eröff
nungsſchwimmen, denn eine ſehr große Anzahl ſtürzte ſich in die
Fluten der Bode. Sehr exakt war der Reigen der Schwimmgenoſ
ſinnen und -Genoſſen. Heiterheit erregte das Eierlöffelſchwimmen.
Ebenſo fand guten Anklang des Bruſtſchwimmen der Schwimmerin-
nen, der Anfänger und ebenſo das Beliebig-Schwimmen. Auch
Staffeln wurden geſchwommen und Springe vorgeführt. Die Sen
ſation des Tages war der Beſuch aus Honolulu. Es gab dabei ſehr
viel zu lachen. Der Sonntag wurde eingeleitet durch das Wecken
der Turnerkapelle. Ab 9 Uhr wurden auf dem Sportplatze die leicht
ahletiſchen Wettkämpfe aufgetragen. Von den kleinſten Sportlern
wurde in friedlicher Weiſe um den Erfolg gerungen. Nach dem
Eſſen kam der Feſtumzug an die Reihe. Wahrlich, es war eine
Freude, zu ſehen, wie die arbeitende Sportjugend für ihre Sache
demonſtrierte. Ein impoſanter Zug, wie noch nie in den Jahren,
bewegte ſich durch verſchiedene Straßen unſerer Stadt. Auf dem
Sportplatz angekommen, hielt Genoſſe Willi Herzberg am
Gedenkſtein eine kurze markige Anſprache. „Der Freiheit eine
Gaſſel Das junge Arbeiterproletariat demonſtriert für ſeine Rechtel“
Dann ſetzte ein lebhaftes Leben und Treiben auf den Sportplätzen
ein. Jn den Dienſt des Tages hatten ſich Sportgenoſſen aus Felge
leben, Hadmersleben und Hamersleben geſtellt. Am Ausgang des
Tages kann feſtgeſtellt werden, daß der Arbeiterſporttag das be
zweckt hat, was er ſoll, Werber und Wecker für die Arbeiterſporthe
wegung. Reſultate von den leichtathletiſchen
Wettkämpfen:: Männer AKlaſſe: 1, 191 Punkte, Walter
Wrecke, Vorwärts Oſchersleben; 2. 185 Pkte.: Fritz Schaper, Kraft
ſport Oſchersleben; 2. 185 Punkte: Adolf Schulz, Vorwärts Oſchers
leben; 3. 180 Punkte: Karl Schneider, Vorwärts Oſchersleben.
Männer BeKlaſſe: 1. 199 Punkte: O. Schlachter, Vorwärts Oſchers
leben; 2. 190 Punkte: Karl Vahldieck, Vorwärts Oſchersleben; 3.
187 Punkte: Wilhelm Dölle, Fortung Hamersleben; 4. 169 Punkte:
Eurt Geffert, Vorwärts Oſchersleben. Turngenoſſinnen. 1. 239
Punkte: Erna Behrens, Vorwärts Oſchersleben; 2. 224 Punkte:
Hilde Schönekäſe, Vorwärts Oſchersleben; 3. 220 Punkte: Lieſelotte
Kaufmann, Vorwärts Oſchersleben; 4. 218 Punkte: Lucie Becker,
Vorwärts Oſchersleben. Fußballer Dreikampf. 1. 291 Punkte
Herm. Buſſe, Teutonia Oſchersleben; 2. 29028 Punkte: Werner Ohl
ſchläger, Teutonia Oſchersleben; 3. 288 Punkte: Walter Lorenz,
Teutonia Oſchersleben; 4. 287 Punkte: Adolf Lakoma, Teutonia
Oſchersleben. Schüler über 14 Jahre. 1. 280 P.: Otto Kreuziger,
Teutonia Oſchersleben; 2. 253 P.: Walter Große, Teutonia Oſchers
leben; 3. 250 P.: Werner Ohlendorf, Teutonia Ochersleben.
Knaben unter 10 Jahren. 1. 169 P.: Walter Lienecke, Vorwärts
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Oſchersleben; 2. 162 P. Bernhard Kaufmann, Vorwärts, Oſchers
leben; 3. 133 P. Herbert Schmidt, Fr. Turner Hadmersleben; 4.
120 P. Kurt Vöttcher, Fr. Turner Hadmersleben. Knaben
unter 12 Jahren: 1. 240 Punkte: K. Katzmareck, Hadmers-
leben; 2. 214 Punkte: Kurt Lanski, Waſſerfreunde Oſchersleben;
3. 208 Punkte: Kurt Niemann, Waſſerfreunde OHſchersleben;
4. 187 P. Werner Künzel, Vorwärts Oſchersleben. Knaben über
12 Jahre. 1. 264 P. Erhard Bajanski, Hadmersleben; 2. 261 P.
Gerhard Müller, Hadmersleben; 3. 259 P.: Heinz Römmer, Vor
wärts Oſchersleben; 4. 258 P. Bernhard Hamann, Waſſerfreunde
Oſchersleben. Mädchen unter 10 Jahren. 1. 139 P.: Lieſelotte
Frankowiak, Waſſerfreunde; 2. 132 P.: Annelieſe Bothe, Waſſerfr.;
3. 123 P.: Käti Klix, Vorwärts; 4. 118 P.: Lieſelotte Lanski, Waſ
ſerfreunde. Mädchen von 10—12 Jahren. 1. 176 P.: Herta
Ohlendorf, Waſſerfreunde Oſchersleben; 2. 173 P.: Grete Hoffmann
Vorwärts Oſchersleben; 3. 160 P. Jrmgard Grube, Vorwärks
Oſchersleben. Mädchen über 12 Jahren. 1. 277 P.: Jlſe War-
necke, Waſſerfreunde; 2. 249 P. Herta Krähe, Vorwärts; 3. 224 P.
Marta Frankenberg, Waſſerfreunde; 4. 212 P.: Gertrud Feſſer,
Waſſerfreunde. Einzelkampf, Speerwerfen. 1. Walter Wrecke
37,80 m; 2. Adolf Schulz 37,20 m; 3. Karl Schneider 34,50 m.
Diskuswerfen. 1. Heinrich Römmer 28,80 m; 2. Adolf Schulz 27,10
Meter; 3. Walter Wrecke 25,15 m.

Aus Kurdlinburg
gh. Wie ſtehen die Gewerkſchaften zu der Allgemeinen Orks

krankenkaſſe? Seit Monaten gibt es hier wohl kaum ein wichtigeres
Thema als dies. Unverantwortliche Drahtzieher benutzten dieſe Ge
legenheit, um die Erregung der intereſſierten Kreiſe bis zur Siede
hitze zu ſteigern. Die verſchiedenſten Gerüchte kurſierten und fanden
auch zum Teil willig Gehör. Kein Wunder, wenn auch Gewerk-
ſchaftler endlich einmal Klarheit über dieſe Angelegenheit haben woll
ten. Der Ortsausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
bundes beruft deshalb zum Mittwoch abend nach dem Gewerkſchafts
haus eine Verſammlung ein, in der ſich jeder Gewerkſchaftler genau
orientieren kann.

qh. Stadtomnibus- Verkehr in Quedlinburg. Nachdem längere
Zeit der Stadtomnibus-Verkehr eingeſtellt war, ſieht man ſeit eini
gen Tagen das Stadt-Auto im Stadtbild. Ob ſich die Sache trotz der
verſchlechterten wirtſchaftlichen Lage rentieren wird, erſcheint mehr
als fraglich. Mehrfache Verſuche, den Stadtomnibus-Verkehr als
eine Notwendigkeit in unſerer Stadt einzuführen, ſind fehlgeſchlagen.
Es iſt deshalb erſtaunlich, mit welcher Hartnäckigkeit an dieſem
Problem feſtgehalten wird. Hoffen wir alſo das Beſte!

gh. Die Roſen in Nachbars Garken. Aus einem Vorgarten in
der Weſterhäuſer Straße entwendeten einige Burſchen, nachdem ſie
eingeſtiegen waren, eine Anzahl Roſen. Ferner wurden aus

Verſammlung der Gewerhſchaften

Mittwoch, 29. Juni, 20 Uhr,
im „Gewerkſchaftshaus“

Die Gewerlſchaſten und die

Allgemeine Ortskranlenlaſſe

Der Ortsausſchuß des A. D. G. B. J. A. Schumann

einem Garten in der Frieſenſtraße 10 Pfund Erdbeeren geſtohlen.
Dabei wurden die Erdbeerbeete vollſtändig zertreten.

q.* Rührei vor Quedlinburg. Am Sonntag, um 16.30 Uhr, brach
kurz vor der Stadt von einem Autolaſtzug die Achſe des Anhängers.
Der Wagen ſtürzte um und gab ſeinen ganzen ſchönen Inhalt von
ſich, der nun auf der Straße zerſplitterte und verſickerte: Lauter
ſchöne weiße und braune Eier, die zu ſchönſtem Rührei auf der
Chauſſee zuſammenliefen. 5

Kreis Oftchersleben
Hornhauſen, 27. Juni. Meſſerſtecherei der Nazis. Jn

der Nacht zum Sonntag fand hier eine üble Meſſerſtecherei ſtatt. Der
jetzt in Oſchersleben wohnhafte Arbeiter Ernſt Sonderhoff wurde
von Nationalſozialiſten mit Meſſern ſo übel zugerichtet, daß eine
Ueberführung ins Krankenhaus notwendig wurde. Sonderhoff ſteht
der kommuniſtiſchen Partei nahe. Feuer. Jn der Nacht zum
Montag wurde die hieſige Einwohnerſchaft abermals durch Feuer
alarm aus dem Schlafe geweckt. Es brannte die zum hieſigen Gute
gehörige, offene Feldſcheune im „Kattendahl“ völlig nieder. Die
Feuerwehr war machtlos. Anſcheinend liegt Brandſtiftung vor.

Arheiter, Angestellte u. Seamte!
Il Berüeksichtigt vei Buren Einkäufen die
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modiſchen Schnitt des Haares, das den ſchmalen Kopf wie ein ſchim
mernder Goldhelm umſchloß.

Eine ſchöne, anmutsvolle und in ihrer ſieghaſten, neuen Jugend
ihm bei aller Vertrautheit doch faſt fremde Frau. Und dieſer Ein
druck der Fremdheit, des innerlich einander Fernſeins verſtärkte ſich
noch, als er jetzt in einem Seſſel Platz genommen hatte und das
Mädchen den Teewagen hereinrollte. Wie ganz anders hatte er
ſich ſein erſtes Zuſammenſein mit Ruth gedacht, als ein einziges,
jubelndes Glück, als die ſchickſalsbeſtimmte Wiedervereinigung
zweier Menſchen, die viele Jahre in der Jrre gegangen waren, um
in einem ſtürmiſchen Rauſch blitzhaft jähen Erkennens für immer
zueinander zurückzufinden. Und nun ſaß ihm eine vornehme Dame
gelaſſen am Teetiſch gegenüber und plauderte mit ihm über die Ein
drücke ſeiner Seereiſe, ſo kühl und farblosliebenswürdig, wie ſie
auch mit jedem anderen geſprochen haben würde. Die Parkwieſen
dufteten leiſe in die ſilberne Stille des ſpäten Nachmittags. Das
Teewaſſer ſummte. Zuweilen klirrte ein Löffelchen auf dem durch
ſichtigzarten Porzellan der blattdünnen chineſiſchen Taſſen. Ganz
fern und weit lag irgendwo die Welt.

„Jch freue mich aufrichtig“, nahm Ruth jetzt nach einer kleinen
Pauſe das Geſpräch wieder auf, „daß Sie meinem verſtorbenen
Gatten in ſo herzlicher Freundſchaft über das Grab hinaus die
Treue bewahrt haben. Zumal ich mich nicht entſinnen kann, jemals
Jhren Namen von ihm gehört zu haben!“

„Das iſt doch leicht verſtändlich, gnädige Frau!“ war die vorſich
tig ausweichende Antwort. „Denn der Höhepunkt unſerer Beziehun
gen lag ja in unſerer gemeinſamen Studienzeit. Jch ſelbſt ging bald
darauf nach Amerika zurück und blieb dort aus perſönlichen Grün-
den für alle Welt lange ſo gut wie verſchollen. Als mich dann eine
Geſchäftsreiſe endlich wieder einmal nach Deutſchland führte, hatte
der Tod unter meinen alten Univerſitätsfreunden bereits eine reiche
Ernte gehalten. Und leider gehört auch Jhr Herr Gemahl dazul“
ſie nickte; ein nachdenklicher Zug überſchattete ihr klares Ge

„Ja, Walter Rotter iſt einem furchtbaren Schickſal zum Opfer
gefallen. Das liegt nun ſchon ſo lange zurück, und doch ſcheint es
mir manchmal, als ob es erſt geſtern geſchehen wäre. Gerade heut
vor ſieben Jahren wurde er auf der Landſtraße tot aufgefunden.

Jch ſehe ihn noch im Leichenſchauhaus auf dem ſchrecklichen Tiſch
liegen in ſeinem blutbeſudelten Anzug, das Geſicht in unſagbarer
Weiſe verſtümmelt. Es war ja nur ein kurzer Augenblick, denn in
der nächſten Sekunde ſank ich einem der Herren vom Gericht ohn
mächtig in die Arme. Aber dieſer eine Augenblick hat ſich mir un
auslöſchlich eingeprägt!“

Mit einer müden Bewegung ſtrich ſie ſich über die Stirn und
barg das Geſicht in beiden Händen.

So ſaß ſie lange, ganz der Erinnerung an die Vergangenheit
hingegeben, die auf einmal wie eine ſengende Flamme aus dem
Heimlichſten ihres Herzens aufgewachſen war.

„Dies entſetzliche Ereignis“, fuhr ſie endlich wie aus einem
Traum erwachend fort, „war ſchließlich auch der Grund, warum ich
mich ſchon bald nach Ablauf des Trauerjahres zu einer neuen Ehe
entſchloß. Denn ich war einfach nicht imſtande, dies Alleinſein mit
den quälenden Gedanken noch länger zu ertragen. Mein Kind war
damals noch zu klein, als daß ich an ihm hätte einen Halt finden
können. So war es am Ende wohl nur natürlich, daß ich die Wer
bung meines zweiten Gatten annahm, der mir gerade in jener
ſchwerſten Zeit ein Freund und Berater geweſen war und ſeitdem
auch ein treuer Lebenskamerad geblieben iſt!“

„Und haben Sie in dieſer Ehe das gleiche Glück wie bei Jhrem
erſten Manne gefunden?“

Ruth wiegte den ſchönen Kopf.
„Glück, was heißt Glück! Das iſt doch ein recht weites Feld.

Jch habe Walter Rotter ſehr geliebt. Es war die erſte wirkliche
Liebe meines Lebens, und wir ſind ſehr glücklich miteinander ge-
weſen. r ſchließlich unterliegt ja wohl auch die leidenſchaftliche
Liebe dem ewigen Naturgeſetz, allmählich zu verblaſſen und unauf-
haltſam ins Nichts hinüberzuſchwinden. So iſt es mir auch mit
Rotter ergangen. Anfangs ſchien es mir, als ob eine Saite in
meinem Innern geſprungen ſei und ich dieſen Schickſalsſchlag nie
würde überwinden können. Dann aber trat der Alltag wieder in
ſein Recht, und ſo befremdlich es auch klingen mag, am Ende wollte
ich den Toten faſt mit Gewalt verlaſſen. Gewiſſermaßen in einer
Art von ſeeliſchem Selbſtſchutz, wie man heut wohl ſagt, um die
immer wieder auftauchenden Erinnerungen leichter ins Unterbe-
wußtſein verdrängen zu können!“

inserierenden Firmen unserer Zeitung!

„Und doch haben Sie ſein Bild aus dieſem Zimmer noch nicht
verbanntl“

Ruth lächelte leiſe.

„Mißverſtehen Sie mich bitte nicht! Wir haben uns unverſehens
auf ein ſehr ernſtes Gebiet verirrt und ich weiß eigentlich nicht, wie
ich dazu komme, Sie ſo tief in mein Herz blicken zu laſſen. Aber
Sie erinnern mich in ſo ſeltſamer Weiſe an Walter Rotter, daß ich
glaube, mich zu Jhnen als einem ſeiner älteſten Freunde ganz ruhig
und offen ausſprechen zu können. Wenn ich vorhin von einem be
wußten Vergeſſenwollen ſprach, ſo bezog ſich das mehr auf die
Körperlichkeit meines erſten Mannes, vor allem auf ſein grauſiges
Ende. Statt deſſen habe ich mir allmählich ein Jdealbild ſeiner
geiſtigen Perſönlichkeit geſchaffen und auch meine kleine Tochter in
dieſem Sinne erzogen. Erſt heut an ſeinem Sterbetage hab ich mit
ihr wieder lange unter ſeinem Bilde geſeſſen und ihr von dem toten
Vater erzählt, welche Liebe und Verehrung er in der ganzen Stadt
genoſſen hat, wie ſein Name gleichſam zum Jnbegriff vornehmer
Denkart und ſtrenger Rechtlichkeit geworden iſt!“

Rotter ſenkte den Kopf. Ein jedes der Worte Ruths hatte ihn
wie mit Keulenſchlägen getroffen. In dieſem Augenblick erkannte er
mit vernichtender Klarheit, welch eine abgrundtiefe Kluft die Ver
gangenheit zwiſchen ihnen aufgeriſſen hatte und es wurde etwas tot
und kalt und leer in ſeiner Bruſt.

„Und wenn Walter Rotter plötzlich wiederkehrte?“ fragte er end
lich wie unter einem ſelbſtquäleriſchen Zwange, um auch den
Schleier von der letzten, bitterſten Erkenntnis zu reißen.

Ruth ſah überraſcht auf.
„Das iſt wohl eine ſeltſame und wohl kaum zu beantwortende

Frage. Denn eine Rückkehr aus dem Jenſeits gibt es doch nicht
Auch ſtehe ich ſchon lange in einem feſt umfriedeten neuen Leben
in dem für den Toten, wenn er wirklich wiederkehrte, kaum mehr
ein Platz ſein würde. Jch will nicht leugnen, daß auch jetzt zuweilen
noch Stunden über mich kommen, in denen ich das Gefühl habe
als ob ich ein Stück meiner Seele bei meinem erſten Mann zurück
gelaſſen habe. Aber ſchließlich behält ja immer der Lebende Recht
und Zeit und Gewohnheit ebnen allmählich alles einl“

Fortſetzung folgt.



Kreis Huedlinburg
Neinſtedt, 27. Juni. Elternbeiratswahl. Zu der am

Sonntag ſtattgefundenen Elternbeiratswahl waren drei Liſten ein
gereicht. Es erhielten Liſte 1 Schulaufbau 77 Stimmen, 2 Man
date; Liſte 2, Chriſtlich unpolitiſch 97 Stimmen, 2 Mandate; Liſte 3,
Proletariſcher Schulkampf, 43 Stimmen, 1 Mandat. Die Wahlbe
teiligung betrug 65 Prozent.

Bad Suderode, 27. Juni. Rote Fahnen über Sude-
rode! Rote Fahnen beherrſchten am Sonntag das Bild der Stra
ßen unſeres naziverſeuchten Badeortes. Weit über 1200 Teilnehmer,
der weitaus größte Teil nur Frauen, kamen aus Aſchersleben,
Staßfurt, Aken, Quedlinburg, Thale und Calbe, zum Frauentreffen
nach Bad Suderode. Der größte Teil der Teilnehmer kam am
frühen Vormittag auf Laſtautos, andere wieder zu Fuß, per Rad
oder mit der Bahn. Die Suderöder Genoſſinnen hatten viel zu tun,
um ihre Geſinnungsſchweſtern den einzelnen Standortquartieren zu
zuführen. Jn den drei Standortquartieren Schwarzer Adler, Cen
tral Hotel und dem Waldreſtaurant Felſenkeller herrſchte Hochbe
trieb. Während auf dem Felſenkeller die Kurkapelle konzertierte,
benutzten viele Frauen den freien Vormittag, um noch ſchnell einen
kleinen Ausflug in die nähere ſchöne Umgebung unſeres Kurortes
zu machen. Und ſo konnte man überall, in den Bergen und den
Straßen und Kurpromenaden unſeres Ortes, den Kampfruf der
Eiſernen Front, „Freiheit“ hören. Am Nachmittag bildete ſich eine
unendlich langer Zug unter Mitführung von zahlreichen roten Fah
nen, zum Marſch durch den Ort nach dem Felſenkeller. Als Schutz
gegen Naziprovokationen war eine Schutzabteilung, beſtehend aus
Quedlinburger, Aſchersleber, Thalenſer und Suderöder Schufo
Kameraden gebildet worden. Auf dem Felſenkeller richtete die Land
tagsabgeordnete, Genoſſin Bollmann- Halberſtadt, aufrüttelnde
Worte an die Frauen, für ihre Geſinnung, für den Sozialismus zu
kämpfen und zu werben. Sie forderte die Frauen auf, ihre Pflicht
zu tun, die Zeit bis zum 31. Juli zu nützen. Dieſe Kundgebung war
umrahmt von Darbietungen der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend von
Aſchersleben und Huedlinburg. Hierauf folgte auf der Waldwieſe
des Felſenkellers ein frohes Leben und Treiben, während im großen
Zelt eifrig getanzt wurde. Nur zu ſchnell gingen die ſchönen Stun
den dahin, und viel zu raſch ſchlug die Trennungsſtunde. Aber mit
frohem Herzen und neuem Kampfesmut gingen die Teilnehmer nach
Hauſe. Jeder wird ſeine Pflicht tun, und in Zukunft mit doppelter
Kraft für die Intereſſen der Arbeiterklaſſe werben. Die gemeinen
und abfälligen Bemerkungen einiger NaziWeibchen zeigte an, wie
groß die Wut und der Aerger dieſer Leute über dieſe machtvolle
Kundgebung der Sozialiſtiſchen Frauen war.

Nachkerſtedt, 28. Juni. Von der Elternbeiratswahl.
Unere Liſte „Schulaufbau“ erhielt von den 5 Sitzen, die zu wählen
waren, allein 3. Je 1 erhielten die chriſtlich Unpolitiſchen und die
proletariſchen Schulkämpfer. Unſere Liſte hat mehr wie die Hälfte
aller abgegebenen Stimmen erhalten. Gewählt ſind von der Liſte
„Schulaufbau“ Ernſt Proeſeler, Karl Gutbier und Karl Schmidt.
Bei Ausſchachtungsarbeiten auf einem Raſenplatz vor dem Hauſe
des Zimmermanns Siebert, wurde ein noch gut erhaltener Schädel
und andere Knochenreſte von Menſchen gefunden. Man nimmt an,
daß dieſe menſchlichen Ueberreſte aus der Zeit des 30jährigen Krie
ges ſtammen. Dem hieſigen Heimatmuſeum des Herrn Weddeler iſt
dieſer Fund übergeben worden. Eine öffentliche Gemeinde-
vertreterſitzung findet am Donnerstag, dem 30. Juni, 19
Uhr, ſtatt.

Aus OHftoerwioert
owb. Ein wilder Mann! Am Freitagabend wurde der 31 Jahre

alte, verheiratete Arbeiter Wilhelm Schäfer, Hagen 35, feſtgenom
men, weil er ſeine Hausgenoſſen, das Ehepaar Willy Schulz, mit
einem langen Schlachtemeſſer verfolgte und beſonders den Mann
mit Abſchlachten drohte. Der mit ſeiner gefährlichen Waffe wie
raſend um ſich ſtechende Menſch wurde von dem herbeigeholten Re
vierbeamten M. entwaffnet und feſtgenommen.

owb. Vorſicht in Warkeräumen! Jm Wartezimmer eines hieſigen
Arztes wurden einer Frau aus Deersheim von einem Manne
2 RM. entwendet.

owb. Große Ereigniſſe werfen ihre Schakten voraus! Die
Schlachteſteuer der Monokelregierung iſt noch nicht einmal geboren,
da ſind die Preiſe für Wurſt und Fleiſch bereits um 10 Pfg. und
darüber geſtiegen. So iſt es recht! Wozu braucht der Prolet auch
noch Fleiſch zu eſſen?

Mitteldeutſche Kundſchau
Bei lebendigem Leibe verbrannt.

Schönebeck Bad Salzelmen. Am Nachmittag zwiſchen und
346 Uhr verbrannte ſich die 28jährige Ehefrau Lucie Dübner geb.
Breitholz dermaßen ſchwer, daß ſie kurz nach ihrer Auffindung
ſtarb. Die ſeit langem ſchwer nervenleigende Frau benutzte die
Abweſenheit aller Familienangehöriger dazu, um die unglückliche
Tat in aller Ruhe auszuführen. Sie beſeitigte vorſorglich alle
leicht brennenden Betten und trug ſie in die Stube, verſchloß die
Wohnung, übergoß ſich mit Spiritus, legte ſich zu Bett und ver
brannte in qualvollſter Weiſe buchſtäblich bei lebendigem Leibe.
Die Hausbewohner vernohmen davon keinen Laut, wurden nur
durch den brenzlichen Geruch auf die Wohnung aufmerkſam, er
brachen ſofort die Tür und fanden in der vollſtändig verqualmten
Kammer die Frau noch röchelnd, in der Glut auf dem Bett ſitzend,
vor. Der zufällig in der Nachbarſchaft anweſende Arzt Dr. Luther
und die Arbeiter-Samariter, die ſofort hilfsbereit herbeieilten,
konnten keine Rettung mehr bringen, da die Frau kurz nach dem
Eintreffen der Polizei verſtarb. Die unglückliche Frau hinterläßt
zwei Kinder im Alter von 4 und 2 Jahren und eine ſchwergeprüfte
Mutter.

Auftreken von Kinderlähmung.

GroßOktersleben. In der letzten Zeit ſind mehrsre Fälle von
Kinderlähmung feſtgeſtellt worden. Die erkrankten Kinder mußten
ſämtlich einem Krankenhaus in Magdeburg zugeführt werden. Die
Ertſtehungsurſache der Krankheit iſt unbekannt

Friedhofsſchändungen.

Deſſau. Während der letzten Tage und Nächte ſind auf dem
Friedhof J große Verwüſtungen angerichtet worden. Zwei bis
drei junge Burſchen im Alter von etwa 20 Jahren drangen in
den Friedhof ein und zerſtörten ungefähr 1600 Denkmäler und etwa
35--40 Grabkreuze, die mit einem ſchweren Gegenſtand zertrüm
mert worden ſind. Die Verbrecher zogen quer über den Friedhof
und ſchlugen alles, was ſie trafen, entzwei oder warfen die Platten
einfach um.

Seltener Fund.

Wektelrode (Kr. Sangerhauſen). Beim Umbau eines Stalles
fand der Schloſſer W. Klaube in der alten Lehmwand einen Topf
mit 36 Stück alten Silbermünzen mit den Jahreszahlen 1643 bis
1723.

Krieges dort verſteckt worden.

Sime ImNeue Erwerbsloſenlaſt für die Gemeinden. Verteuerte Verwaltung.
Die Notverordnung der Regierung Schleicher-

Papen, die den Arbeitsloſen den Hungerriemen enger
ſchnürt, paßt ausgezeichnet zu ihrem Regierungsprogramm. Jn
dieſem Programm war angekündigt worden, daß nunmehr mit dem
„Wohlfahrtsſtaat“ Schluß gemacht werden müſſe. Die Regierung
will Arbeitsloſenunterſtützung nur noch dort geben, wo die Be
dürftigkeit nach einer ſcharfen Prüfung auf Herz und Nieren
feſtgeſtellt worden iſt. Feſtſtellung der Hilfsbedürftig-
keit das iſt das neue Prinzip, das für die Regierung der Ba
rone gegenüber den Arbeitsloſen maßgebend iſt. Mit dieſem
Prinzip wird die ganze Arbeitsloſenunterſtützung auf das Niveau
der Armenunterſtützung heruntergedrückt.

Die Leidtragenden ſind neben den Arbeitsloſen aber auch die
Gemeinden, von denen nicht zuletzt die Anregung zu dieſem
Experiment ausgegangen iſt. Die Gemeinden können ſich bei den
Herren vom Städtetag bedanken, wenn binnen kurzem die Folgen
der Neuregelung für die Gemeindekaſſen fühlbar werden. Ebenſo
iſt mit der Verquickung von Verſicherung und gemeindlicher Für-
ſorgepflicht eine Verteuerung der Verwaltung verbun-
den. Die Neuordnung bringt alſo keine Vereinfachung und Ver
billigung der Arbeitsloſenbetreuung. Dieſe Glanzleiſtung einer
„Reform“ wird von der „Gewerkſchaftszeitung“, dem
Organ des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, in ihrer
ſoeben erſchienenen neueſten Nummer ſcharf beleuchtet.

Die Dinge liegen, ſo betont die Gewerkſchaftszeitung, nach der
Neuordnung ſo, daß in zahlreichen Fällen, vielleicht ſogar in der
Mehrzahl der Fälle, die Gemeinden in Konſequenz des
Prinzips der Hilfsbedürftigkeit von der 7. Woche ab, alſo noch
während der Wochen der ſogenannten „Verſicherungs“- Leiſtung
und während der Kriſenunterſtützung neben der Arbeits
loſenunterſtützung zuſätzliche Wohlfahrtslei-
ſtungen aus eigenen Mitteln werden geben müſſen. Der „Richt
ſatz“ ſoll dazu dienen, die unterſte Grenze deſſen feſtzuſtellen, was
nach Lage des Falles dem Hilfsbedürftigen unbedingt zu ſeiner
oder zu ſeiner Familie Erhaltung zuzuwenden iſt. Die von der
Regierung angeordneten Höchſtſätze werden jedoch in zahlreichen
Fällen um 30, 40 und mehr v. H. hinter dem Richtſatz zu
rückbleiben. Der Arbeitsloſe wird ſelbſtverſtändlich die Differenz
zwiſchen dem Richtſatz und der tatſächlichen Unterſtützung als zu
ſätzliche Wohlfahrtshilfe bei der Gemeinde an fordern. Die
Arbeitsloſen haben dazu ein Recht, und ſie müſſen
und ſollen dieſes Recht überall geltend machen.
Was aber bisher Ausnahme war, nämlich, daß der die Ver
ſicherungsleiſtung beziehende Arbeitsloſe von der Gemeinde eine zu
ſätzliche Unterſtützung erhält, wird nunmehr die Regel werden.
Daß damit überdies ein neuer Verwaltungsaufwand
verbunden iſt. d. h. das Gegenteil von Erſparnis, verſteht ſich von
ſelbſt.

Es kommt aber noch ſchlimmer.“ Künftig werden die Ausge-
ſteuerten, die bisher aus pſychologiſchen Gründen nicht zur Wohl
fahrt kamen, weil ſie die Armenfürſorge vermeiden wollten,
man hat ihre Zahl auf 15 bis 20 Prozent geſchätzt ſich ſehr

raſch der gemeindlichen Wohlfahrtspflege anver-
trauen, weil ſie ja ſchon vom erſten Tag der Arbeitsloſigkeit an
auf ihre Bedürftigkeit hin ſchonungslos durchleuchtet werden. Jeder
Arbeitsloſe wird von vornherein zum Armenhäusler geſtempelt.
Das hat aber auch finanzielle Folgen für die Gemeinden.

Geradezu ein Hohn auf Sparſamkeit iſt der mit der
Neuordnung verbundene künſtlich geſchaffene Verwal
tungswirrwarr, Neue koſtſpielige Jnſtanzen entſtehen. Ver
waltungskonflikte und Ueberſchneidungen von Kompetenzen der
verſchiedenen Organe werden an der Tagesordnung ſein. Schon
jetzt jammern die Gemeinden darüber, daß ſie die ihnen auf
erlegte Prüfung der Hilfsbedürftigkeit nicht ohne
die Schaffung eines neuen großen Verwaltungs-
appartes leiſten können. Auf der anderen Seite können die
Arbeitsämter, da ſie für die Richtigkeit der auszuzahlenden
Summen, deren Höhe von den Gemeinden zu berechnen iſt, nach
wie vor verantwortlich bleiben, ihren bisherigen Feſt
ſtellungsapparat nicht abbauen. „Was werden wird“,
betont die Gewerkſchaftszeitung, „iſt heute ſchon klar: eine un
endlich verteuerte Verwaltung, die in zahlreichen Ge
meinden verteufelt ſchlecht arbeiten wird. Jn Zukunft muß jeder
Antrag eines Arbeitsloſen bereits bei Beginn ſeiner Arbeits
loſigkeit doppelt ausgefüllt werden, damit einmal das Ar
beitsamt die Feſtſtellungen für die erſten ſechs Wochen treffen und
damit weiter die Gemeinde bis zum Ablauf der ſechſten Woche ihre
Feſtſtellungen über die Hilfsbedürftigkeit durchführen kann. Dieſe
Arbeit wird auch geleiſtet werden müſſen ſelbſt für ſolche Arbeits
loſe, die vielleicht nicht einmal ſechs Wochen arbeitslos bleiben. Ob
die Gemeinde immer imſtande fein wird, bereits bis zum Ablauf
der ſechſten Woche ihre Prüfung durchzuführen, bleibt abzuwarten.
Es iſt aber für jeden außerordentlich fraglich, der den ſchwerfälligen
Gang dieſer Unterſuchungen, in den Gemeinden und Gemeinde-
verbänden kennt. Das Arbeitsamt darf nach Ablauf der fechſten
Woche keinen Pfennig auszahlen, wenn nicht das Gutachten der
Gemeinde über die Hilfsbedürftigkeit des zu Unterſtützenden vor
liegt. Dieſer Zuſtand wird ſicher vielfach eintreten. Es bleibt dem
Arbeitsloſen dann nur der Weg, ſich ſofort an die Gemeinden zu
wenden, die im Falle der Notlage von ſich aus fürſorgepflichtig iſt.
Sie wird dann Unterſtützung leiſten müſſen, ohne dieſe Leiſtung
auf die Arbeitsloſenverſicherung oder die Kriſenfürſorge anrechnen
zu können; alſo eine neue Belaſtung der Gemeinde.

Zu all' dem kommt dann noch ein doppelter und drei
facher Apparat für die Rechtsſprechung, ein undurch
ſichtiges, kompliziertes und verwirrendes Syſtem im Streitver
fahren um die Arbeitsloſenverſorgung. „Das, was die Regierung
geſchaffen hat, ſo ſchließt die Gewerkſchaftszeitung ihre intereſſante
Betrachtung, iſt nicht nur unerträglich und im höchſten Grade un
ſozial, es iſt konſtruktiv unſinnig und unhaltbar. Man ſtaunt
immer wieder, wie ein ſolches Monſtrum das Licht der Welt er
blicken konnte. Die Erklärung dafür iſt nur, daß die neue Re
gierung kopflos, um der Kritik kritikloſer Perſonen zu begegnen,
ohne Ueberlegung Formen ſchaffte, über die ſie ſelbſt nicht im klaren
war.“

G GKeramik am Straßenrand.
Von W. H. Batavus.

Dreißig Jahre kann man alt werden, ohne die allgemeine Welt
ſprache wirklich qualvoll vermißt zu haben. Doch dann wird ſich
vielleicht etwas ereignen, das plötzlich von der Notwendigkeit über
zeugt, immer und überall ſämtlichen Stimmungsſtufen des Gemüts
Ausdruck geben zu können. Denn was gibt es Troſtloſeres und
Niederdrückenderes als den Anblick eines Menſchen, der mit aller
Kraft und Ueberzeugung und allem Zorn ſeinen Mitmenſchen aus
ſchimpft, obwohl er ſich an den Fingern abzählen kann, daß der
andere ihn nicht verſteht und alle ſubtilen Abtönungen der Anrede
ihm entgehen?

Unſere gute Stadt Rotterdam beherbergt zurzeit eine Schar ſpa
niſcher Händler, die ſich in Geſellſchaft eines reichbeladenen Eſels an
den Straßenecken aufzuſtellen pflegen. Ein Plakat verkündet in
deutlichem Niederländiſch, daß es ſich hier um „echt ſpaniſches Ton
gerät“ handelt: künſtleriſch, kühl erhaltend und zugleich „billig“.

Einen dieſer Handelsleute traf ich an einer der ſtrategiſchen Ecken
des Coolſingels. Eine Anzahl Mitbürger umringte ihn in kaufluſtiger
Neugierde. Der Eſel ſtand melancholiſch und gelangweilt daneben
und gähnte. Es iſt nicht gerade ein Jdeal, als ſpaniſcher Eſel in
Rotterdam zu ſtehen, einer Stadt mit miſerablem Wetter, ſo ganz
anders als daheim, und noch dazu mit einigen hundert Töpfen auf
dem Rücken. Der Eſel langweilte ſich troſtlos, und traurig hingen
ihm die langen Ohren nach unten.

Da kam die Frau mit der Einkaufstaſche. Man kennt die Sorte:
der Schrecken der Warenhäuſer, die Verzweiflung der Verkäufe
rinnen, der Alpdruck der Angeſtellten und die Raſerei des Cyefs.
Sie drängte ſich durch den Kreis nach vorn, warf einen Blick auf
den Händler, den Eſel, die Töpfe. Der Handelsmann erwachte aus
ſeinen Träumen er dachte an Oliven, an Apfelſinenbäume, viel
leicht an ein ſpaniſches Schloß, das er ſich kaufen könnte, wenn alle
Rotterdamer bei ihm ſpaniſche Töpfe kauften. Er ſpürte den Beginn
der Verwirklichung dieſes ſchönen Gedankens im Antlitz der Frau
mit der Einkaufstaſche und lächelte. Neben ihm auf der Erde ſtanden
zwei Gefäße, echt ſpaniſch, mit doppelten Tüllen alſo, zierlich und
lockend Er deutete mit Nachdruck darauf hin und rief: „ſt
ſi ſchönne Topfal!“

Die Frau ſagte „Hm“, zeigte mißtrauiſch auf eins der beiden Ge
fäße und hob fragend, mit beredter Gebärde von Daumen und
Zeigefinger, den Kopf.

„Guülden“, ſprach der Handelsmann.
„Hm,“ machte die Frau und zeigte auf das andere.
„Trei Kwatja (dreiviertel Gulden) lächelte der Händler.
Der Frau war das alles nicht ſchön genug. Der Händler holte

aus ſeiner Vorratskammer auf dem Eſelsrücken ein Prachtſtück her
vor und hielt es ihr hin: „Ain Gulden und ain Kwatja

Sie beſah ſich das Gefäß mit Andacht und machte ihn auf einen
Fleck aufmerkſam Der Händler machte darüber eine Handbewegung,
als ob er Schuhe putzte; und in ſeinen treuen Augen ſtand zu leſen,
daß der Fleck auf ſolche Weiſe verſchwinden würde, als wäre die
Kanne chemiſch gereinigt. Doch die Frau blieb unzufrieden. Er
packte noch mehr aus. Sie begutachtete und ſchüttelte weiter den
Kopf. Allmählich ſtand auf dem Rande des Bürgerſteigs eine wohl
ſortierte Sammlung irdener Gefäße, groß wie Ankertonnen und
klein wie Puppentaſſen. Der Händler ließ einen bedeutungsvollen
Blick darüber gleiten. Schließlich war er doch nicht dazu da, für ſich
allein eine Ausſtellung ſpaniſchen Kunſtgewerbes abzuhalten. Der
Eſel aber war zufrieden. Wenn dieſe nette Dame noch eine Viertel
ſtunde ſo weitermachte, dann hatte er nichts mehr zu tragen und alle
Töpfe ſtanden neben ihm auf der Straße. Auch Eſel lieben das
Bequeme.

S

„Was wollen Sie denn?“ drückte ſich der Händler zuletzt ver
zweifelt durch eine Gebärde aus.

Die Frau mit der Einkaufstaſche zeigte auf das „billig“ auf dem
Plakat und ſagte gedehnt: „Da ſtimmt nix von Der Händler
zuckte die Achſeln. Er kannte kein Niederländiſch. Was auf dem
Papier da ſtand, war eigentlich ſeine Sache nicht. Auf Papier
ja, da kann ſo viel ſtehen

Endlich nahm ſie einen großen, wohlgeformten Topf und be
trachtete ihn ſehr genau. Der Händler tickte hart mit einem Gulden
ſtück daran, um die Güte ſeiner Ware zu beweiſen, und wiederholte
den Preis: „Ain Gulda und ain Kwatja

„Trei Kwatja!“ ſagte die Frau in einer ſpaniſchen Anwandlung.
Der Spanier wurde rot und ſchüttelte empört den Kopf. Die

Frau mit der Einkaufstaſche aber ſagte: „Denn müſſen Se's man
ſelber wiſſen, lieber Mann und zog ruhig davon, als hätte ſie
mit der ganzen Keramik- Ausſtellung nichts mehr zu ſchaffen.

Da liefen alle Töpfe des ſpaniſchen Tonwarenhändlers über,
bildlich geſprochen. Er begann mit ſcharfen a's, rollenden r's und
krächzenden g's zu arbeiten, und das ſchien der Mühe wert zu ſein.
Er rief alle Töpfe, den Eſel, die Umſtehenden und dem Himmel zu
Zeugen an. Sicherlich, es mußte gewaltig ſein. Doch niemand ver
ſtand ihn. Nur der Eſel ſpitzte verklärt die Ohren. Das war eine
ihm bekannte Sprache! Davon lebte man wieder auf

Ich wurde mir bewußt, daß mir etwas entging: die bilderreiche
Sprache eines zum Aeußerſten gebrachten Temperaments. Jch weiß,
daß dieſer Mann höchſt urwüchſige Betrachtungen über die Hollän
der im allgemeinen und über holländiſche Frauen mit Einkaufs
taſchen im beſonderen zum beſten gab. Doch ich verſtand es nicht
Nur der Eſel

Ich fange an, dem Eſperanto Intereſſe entgegen zu bringen.

Verband der Nahrungsmiktel- und Getränkearbeiter Halberſtadt.
Die Jugend trifft ſich am Mittwoch, um 19 Uhr, auf dem Anger zum
Sporten. Anſchließend geht alles nach dem Marie Hauptmannſtift
zur Beſprechung der Tour, die am Sonnabend ſtattfinden ſoll. Er
ſcheinen aller Kollegen und Kolleginnen iſt Pflicht.

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Jungfalken: Heute
Heimabend. Vergeßt die Fahrtenberichte nicht. Am Dienstag, dem
5. Juli fangen die Ferienwanderungen der Arbeiter-Wohlfahrt wie
der an. Zeichnet Euch alle in die ausliegenden Liſten ein. Die
Liſten liegen bei Rinke, Nordweg, Bodenſtein, Gerberſtraße, Leder
arbeiterbüro, Bakenſtraße und Förſterling, Huyſtraße 15, aus. Alſo,
alles eintragen!

Wernigerode. Heute, Dienstag, trifft ſich die Jugend um 20 Uhr
im Monopol zu einer wichtigen Beſprechung. Pünktliches Erſcheinen
Aller iſt Pflicht.

wetterAusſichten.
Vorausſichtliche Witterung bis 29. Juni, abends:

Von dem füdweſtlichen Hochdruckgebiet hat ſich ein Teil abgelöſt
und iſt oſtwärts gewandert. Deutſchland befindet ſich ſchon auf der
Weſtſeite dieſes Hochs und daher im Bereiche einer ſüdlichen Luft
ſtrömung. Jm Verein mit dem heiteren Wetter hat ſie überall eine
beträchtliche Erwärmung hervorgerufen, Frankfurt am Main meldet
am abend noch 27 Grad. Jm Wetterdienſtbezirk Magdeburg konnte
nach 12tägiger Pauſe zum erſtenmal wieder ein Sommertag beob
achtet werden. Das Wetter blieb im allgemeinen trocken. Das Hoch
druckgebiet wird ſehr ſchnell in ſeinem weſtlichen Teile abgebaut
werden, ſo daß Teilwirbel einer im Südweſten von Großbritannien
gelegenen Depreſſion in den Kontinent eindringen können. Es mu
daher mit beginnender Gewitterneigung gerechnet werden.

Ausſichten: Bei ſchwachen ſüdlichen Winden zunächſt ziem
lich heiter und ſehr warm, ſpäter aufkommende Gewitternetguna.
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W 0 rBeſuch bei den Rettungsſchwimmern

des A.W.R.D.
Trotz der frühen Morgenſtunde herrſcht drückende Schwüle. Sie

zwingt das kühlende Naß der Bäder aufzuſuchen. Auf dem Wege
dorthin begegnen wir einem kleinen Trupp von Menſchen, von dem
zwei eine mit verſchiedenen Gegenſtänden beladene Tragbahre be-
fördern. Zwei andere tragen einen Kaſten. Neugierig wie wir
ſind, folgen wir und gelangen ſchließlich zu einem der am ſtärkſten
beſuchten Badeplätze. Hier nehmen die vier u. a. ein langes Seil
von der Tragbare und ſperren mit ihm unter Zuhilfenahme von
vier kleinen Pfählen einen etwas erhöht liegenden Platz von eini
gen Quadratmetern ab. Jn dieſem abgeſperrten Raum errichten
ſie ein Zelt, tragen verſchiedene Gegenſtände hinein und machen ſich
dann außerhalb des Zeltes zu ſchaffen. Wir ſind noch neugieriger
geworden, zeigen unſeren Preſſevertreterausweis und die Leute ſind
ſo freundlich, uns das Jnnere des Zeltes, ſowie das Weſen des Ar
beiter-Waſſerrettungsdienſtes (A. W. R. D.) bereitwilligſt zu erklä-
ren. Jm Zelt finden wir einen gut ausgerüſteten Verbandskaſten,
verſchiedene Decken, eine Anzahl Leinen, mehrere Frottiertücher und
Jſolierflaſchen mit heißem Kaffee, der nur für Gerettete beſtimmt
iſt. Vor dem Zelt ſteht die ſofort benutzungsbereite Tragbahre. Auf
einem am Zelteingang befindlichen Schilde finden wir ein Verzeich
nis der nächſten Telephonanſchlüſſe, Telephonnummern und Adreſſen
von verſchiedenen Aerzten ſowie die Telephonnummern der Polizei
und der Feuerwehr (Krankentransportwagen). Was wir aber bis
jetzt noch nicht ſahen, iſt ein etwas ſeitwärts ſtehender Maſt, der,
wie uns der Wacheführer mitteilt, zum Herbeirufen von Verſtär
kung durch Flaggenſignale dient. Weiter zeigt uns der Wache-
führer zwei verſchiedene Meldeformulare. Eines dient zur Nieder
ſchrift über Unfälle der verſchiedenſten Art, während das andere
nur nach getätigter Lebensrettung ausgefüllt werden darf. Ver
mittels dieſer Formulare läßt ſich die geleiſtete Arbeit der A. W.
R. D.- Mannſchaften ſehr genau nächprüfen. Ein Gefühl großer
Dankbarkeit und Anerkennung überkommt einen, wenn man er-
fährt, daß von den Rettungsſchwimmern des Arbeiter-Turn- und
Sportbundes in den letzten vier Jahren 3438 Lebensrettungsver
ſuche unternommen und dadurch 3218 Menſchenleben erhalten wur
den. Jn 14882 Fällen wurde erſte Hilfeleiſtung bei allgemeinen
Unfällen gewährleiſtet. Die Rettüngsmannſchaften waren insge-
ſamt 434 801 Stunden auf Wache. Die Anzahl der Rettungswachen
des. A. W. R. D. betrug im vergangenen Jahre 240. Dieſe Zahlen
ſind ein dankenswerter Beweis für den unſchätzbaren Schutz, den die
badeluſtige Bevölkerung durch den A. W. R. D. erhält. Die Ret
tungswachen helfen nicht nur in Not, ſie helfen auch Unfälle ver
meiden. Durch Warnungs- und Mahnunggstafeln, ſowie in perſön
licher Aufklärungsarbeit wird den Badeluſtigen das Verhalten im
an und an Land zum Schutz vor Unfällen und Ertrinken er
eutert.

Wir können unſeren Leſern nur empfehlen, beim Beſuch der Bä
der den Anweiſungen der Rettungsſchwimmer Folge zu leiſten. Da
durch dient ſich jeder ſelbſt und den anderen und hilft den Rettungs
mannſchaften ihre ſchwere und verantwortungsvolle Arbeit erleich
tern.

Handballſpiele im ſozialiſtiſchen Arbeiter
ſport.

Die Werbung für die Handballſpiele in den Ländern, wo die
Sozialiſtiſche Arbeiterſportinternationale Fuß gefaßt hat, iſt im
weſentlichen Pionierarbeit, da es ſich meiſt darum handelt, ein
neues, bisher auch vom bürgerlichen Sport nicht. gekanntes Spiel
einzuführen, im Gegenſatz zu Fußball, wo es darum geht, neben der
bereits ſchon beſtehenden ſtarken bürgerlichen Fußballbewegung
eine Arbeiterfußballbewegung zu ſchaffen. Daß dieſe Pionierarbeit
erfolgreich war, beweiſt die Tatſache, daß neben den deutſchen Re
gelausgaben für die Handballſpiele ſolche in holländiſcher Sprache
vom holländiſchen Verband, in franzöſiſcher Sprache vom belgiſchen
Verband und in lettiſcher Sprache vom lettiſchen Verband geſchaf
fen wurden. Der polniſche Verband geht gegenwärtig daran, die
Handballſpielregeln in die polniſche Sprache zu überſetzen. Das ſind
Beweiſe dafür, daß ſich das Handballſpiel international durchgeſetzt
hat.

Tennis wird wohl lange Zeit nicht zu einer Maſſenbewegung
werden können, weil in den meiſten Ländern die dazu notwendigen
wirtſchaftlichen Vorausſetzungen der Arbeiterſchaft fehlen. Aehnlich
liegt es mit dem Eishockey, das bis jetzt vereinzelt vorhanden iſt.

Weſentlichen Antrieb erhielt die Spielbewegung durch den inter
nationalen Spielverkehr, an dem ſich alle Länder der SASJ. be
teiligten, vor allem aber die, die ſich um Deutſchland gruppieren.
Der ſtarken und gut organiſierten Handballſpielbewegung Deutſch
lands, die große Mittel opferte, iſt es mit zuzuſchreiben, daß in den
nordiſchen Ländern Handball, Eishockey und Tennis ſich als Ar
beiterſport durchſetzten.

Schwimmen.
Bundes Waſſerballmeiſterſchaft 1932 in Herne.

Ein beſonderes Ereignis für Weſtdeutſchland wird das Endſpiel
um die Waſſerballmeiſterſchaft des Arbeiter Turn und Sportbun-
des am 21. Auguſt in Herne i. W. ſein. Das Waſſerballſpiel hat bei
den Arbeiterſportlern in Deutſchland neben dem ſtarken zahlenmäßi
gen Aufſchwung, auch einen ebenſo großen Aufſtieg in der Spiel
ſtärke der Mannſchaften genommen. Betkannt iſt die ausgezeichnete
Spielſtärke des Olympiaſtegers Arb.Schwimmverein Wien. Gerade
gegen dieſe, bisher ungeſchlagene Mannſchaft erzielten die deutſchen
Spitzenmannſchaften recht günſtige Reſultate. Berlin ſpielte zu
letzt gegen ſie 4:4. Der augenblickliche Bundesmeiſter kommt eben
falls aus Berlin und iſt der S. V. Charlottenburg. Dieſe Mann
ſchaft gewann das Endſpiel um die letzte Bundesmeiſterſchaft gegen
HannoverLinden nach einem recht dramatiſchen Kampf mit 2:0.
Ob die zwei Gegner in dieſem Jahr wieder dabei ſein werden, das
werden erſt die Endſpiele um die einzelnen Kreismeiſterſchaften des
Bundes ergeben. Herne wurde zum Austragüngsort der Bundes
meiſterſchaft gewählt wegen der guten und einwandfreien Schwimm
bahn. Aber nicht zuletzt auch deshalb, weil hier gerade eine Be
völkerung wohnt, die beſonders ſchwimmſportlichen Veranſtaltungen
der Arbeiterſportler immer große Aufmerkſamkeit entgegen brachte,
und das auch für dieſe Großveranſtaltung tun wird.

Waſſerball Dresden gegen Außig 5:3.
Am 2 jährigen Jubiläumsſchwimmfeſt des Vereins für volks

tümlichen Waſſerſport Dresden beteiligten ſich auch Arbeiterſchwim
mer aus Außig und Teplitz (Tſchechoſlowakei). Das Waſſerballſpiel
Dresden Weſt gegen Außig gewann Dresden mit 5:3.

Der Eimer der Fahnen der Arbeiterſportler in das, GrunewaldStadion in Berlin,

artige Sportſchau gezeigt wurde.

Fußball.
Der Bundesfußballmeiſter in Würkkemberg.

Nürnberg Oſt fand in Feuerbach einen ſich in großer
Form befindenden Gegner, ſo daß es zu einem auf außergewöhn-
lich hoher Stufe ſtehenden Kampf kam, der 0:0 endete. Der zweite
Gegner Neckargartach hatte einen großen Tag und ſchlug die
gleichfalls vorzüglich ſpielenden Nürnberger 4:2.

Die norddeutkſche Kreisfußballmannſchaft enktäuſchte.

Sie ſpielte gegen die gut zuſammengeſtellte Städtemann-
ſchaft Lübeck nur 1:1. Das ift kein gutes Vorzeichen für das
bevorſtehende Spiel gegen die Kreismannſchaft von Sachſen.

Hoher Sieg der Fußballauswahlmannſchaft von Rheinland
Weſtfalen.

Beim Reichsarbeiterſporttag in Hamm ſchlug die Auswahlmann
ſchaft die dortige Bezirksmannſchaft 8:2 (4:2). Die Bezirksleute
wehrten ſich ſehr tapfer, wodurch das Spiel keine einſeitige Sache
wurde und recht ſpannend verlief.

Stfädtefußball Stettin gegen Luckenwalde.
Jm erſten Spiel ſiegte Stettin Nord verdient 6:3, und im Spiel

gegen Stettin Süd gewann Luckenwalde ebenſo verdient 5:1.

Harzbezirk.
Neben mehreren Geſellſchaftsſpielen brachte das Serientreffen

Ein tracht-Oſterwieck gegen Sportfreumde-Thale eine
Ueberraſchung, indem Thale durch eine 3:4 Niederlage die erſten
Punkte in dieſer Serie abgeben mußte. Das Spiel verlief flott,
aber zeitweiſe hart. Der Schiedsrichter hatte einen ſchweren
Stand, führte aber das Spiel ſicher zu Ende. Eintracht gab ſein
Beſtes her, wobei beſonders der Torwart in Hochform war. Die
zahlreichen Zuſchauer ſind voll auf ihre Koſten gekommen. Jm
Rahmen des Reichsarbeiterſporttages trug Teuton iagaOſchers
leben ein Propagandaſpiel gegen Wacker-Felgeleben aus. Leider
war die Werbemöglichkeit nicht die beſte, da das Spiel ſehr unter
dem Einfluß von körperlichem Spiel ſtand, was in vielen Straf-
ſtößen zum Ausdruck kam. Teutonia war unzweifelhaft die beſſere
Mannſchaft und hielt bis zur Halbzeit mit 1:0 die Führung. Nach
dem Wechſel konnte Oſchersleben das Reſultat auf 4:1 herauf-
ſchrauben, bis dann Felgeleben, begünſtigt durch Nachlaſſen der
Oſchersleber Läuferreihe, das Endergebnis mit 4:3 für Teutonia
herſtellen konnte. Der Schiedsrichter Filly Hornhauſen leitete gut.

Union-Thale hatte ſich zum Sonnabend den Sportverein
Etgersleben eingeladen. Jn der Vorſchau war irrtümlich
Felgeleben angeführt. Die Gäſte aus der Egelner Mulde waren
nicht ſchlecht. Allerdings war Union den Etgerslebener viel vor
aus, konnten jedoch infolge der ſehr eifrigen Spielweiſe des Geg-
ners nur einen knappen 3:4-Sieg herausholen. Ergebniſſe
der unteren Mannſchaften: Eintracht-Oſterwieck gegen
Sportfr.-Thale 2. 3:5, Teutonia 2. gegen Felgeleben 2. 0:1, Teu
tonia 3. gegen Fortuna-Hamersleben 1. 0:4, Teutonia 1.. Jugend
gegen Hornhauſen Jugend 12:0, Teutonia 2. Jugend gegen Wars
leben Jugend 3:1, Tautonia 1. Schüler gegen Großalsleben Schü
ler 2:0, Teutonia 2. Schüler gegen Hadmersleben Schüler 2:1, Als
leben Schüler gegen Hadmersleben Schüler 4:0.

Deinen Kopf vergißt du nicht!
Vergiß auch nicht, die Freiheits-Pfeile
anzuſtecken!

wo vor 50000 Zuſchauern eine groß

Handball.
Hannover Hainholz Vorrundenſieger in Nordweſtdeutſchland.
Hannover hat durch einen 19:7 (9:3) Sieg über Hamburg-

Rothenburgsort wieder die beſten Ausſichten nordweſtdeutſcher
Landesverbandsmeiſter zu werden. Sein letzter Gegner iſt Schwarz-
Gelb Düſſeldorf.

Staßfurk-Aſchersleben.

Neundorf gegen Sandersleben 8:6. Leopoldshall gegen
Holzweißig 13:7. Borne gegen Leopoldshall B 9:6. Staßfürt
gegen Sandersleben 16:4. Neundorf gegen Leopoldshall 2. 8:14.

Anhalt Deſſau.
Stadtmannſchaft. Deſſau gegen Landmannſchaft Deſſau 6:8.

Vorwärts Bernburg gegen Auswahlmannſchaft Bernburg 7:9.
Fichte Roßlau gegen Kochſtedt 10:7.

Braunſchweiger Land.
Jahn Rüningen gegen Vorwärts Wolfenbüttel 1.

8:4. Beide Mannſchaften lieferten ein flottes Spiel, bei dem die dürch
Erſatz geſchwächten Wolfenbütteler den ſtarken Rüningern nicht
Stand halten konnten. Rüningen 2. gegen Wolfenbüttel 2. 6:5.
Wacker Braunſchweig 2. gegen Fr. T. Braunſchweig 2. 8:6. Lehn-
dorf 2. gegen Vöhrum 1. 1:3.

Magdeburg.
Aus Anlaß des Reichsarbeiterſporttages ſpielten im Reichsban

nerſtadion die Städtemannſchaft Magdeburg gegen eine Fichte-Aus-
wahlmannſchaft 17:10. Während die Städtemannſchaft auf allen
Poſten gut beſetzt war, fielen bei der Fichtemannſchaft der rechte
Läufer und der Torwart gänzlich aus. Dieſe beiden Verſager tra-
gen ein erheblich Teil Schuld an der hohen Niederlage Fichtes.
Sonſt ſah man ein flottes, faſt immer faires Spiel. Durch ſchlechtes
Zu und Abſpiel von Fichte war die Städtemannſchaft immer leicht
überlegen. Beſonders ihr Torwart leiſtete gute Arbeit. Dagegen
hatte der Fichteſturm reichlich Pech im Torwurf. Nicht vergeſſen
darf auch werden, daß Fichte bereits am Vormittag ein Spiel aus
getragen hatte. Fichte Sudenburg gegen Neue Welt 8:2. Südoſt
gegen Fichte Wilhelmſtadt 11:5. Sportlerinnen: Fichte Sudenburg
gegen Vorwärts Fermersleben 5:0. Vorwärts Fermersleben gegen
Fichte Neue Neuſtadt 0:2.

VorwärksOſchersleben gegen Wacker-Felgeleben 4:6. Wie ſchon
am Reſultat zu erſehen iſt, gab es einen ſehr ſpannenden Kampf.
Vorwärts war den körperlich überlegen Gäſten etwas im Nachteil;
außerdem hatte die Stürmerreihe viel Schußpech und waren ferner
die Außenſtürmer nicht voll auf der Höhe. Bis zur Halbzeit ſtand

2; ſpäter holte dann Felgeleben durch beſſere Torwürfe den
Vorwärts 2. gegen Felgeleben 2. 5:7.

Notizen.
Deukſche Olympiaſtimmung ſinkt weiter.

Nachdem das Olympiafeſt des Deutſchen Reichsausſchuſſes für
Leibesübungen im Stadion Grunewald bei Berlin anſtatt des er
hofften finanziellen Gewinnes für die Los Angeles Expedition ohne
Erfolg blieb, haben auch die Handballkämpfe der Deutſchen Sport
behörde zwiſchen Süd und Weſtdeutſchland und zwiſchen Mittel
deutſchland und Brandenburg nichts eingebracht. Die DSB. hat
daraufhin die für den 26. Juni vorgeſehen geweſenen Spiele Mit
tel-Weſtdeutſchland und Brandenburg- Süddeutſchland abgeſagt. Bei

den am 19. Juni in Zeitz ſtattgefundenen Olympiaausſcheidungen
der Springer des Deutſchen Schwimmverbandes ſind keine beſonde
ren Leiſtungen gezeigt worden, ſo daß man ſich in Fachkreiſen
einig iſt, daß es keinen Zweck hat, im Turm“ und Kunſtſpringen
Vertreter nach Los Angeles zu entſenden.

Große Alſterſtaffel in Hamburg.
Mit 3600 Läuferinnen und Läufern wurde bei ihr die Höchſt

beteiligungszahl an einem Staffellauf im Arbeiter-Turn und
Sportbund erreicht. Bei den Sportlern ſiegte der ASC Hamburg
mit nur 5 Meter Vorſprung vor Hamburg 93, dagegen gewann 93
die Läufe der Sportlerinnen, Jugend und Knaben ſicher. Die Sport
riegen des Reichsbanners waren ebenfalls an den Läufen beteiligt.

Internationales Arbeiterſportfeſt.
Beim internationalen Sportfeſt des Vereins Dresden-Cotta be

legte der Budapeſter Läufer Nemeth im 5000 mLauf in 16 Min.
04 Sekunden den zweiten Platz. Erſter wurde Wagner, Leipzig, in
15 Min. 54,5 Sek.

Sieg.



Masrktveorichte.
Berliner Getreidebörſe vom 26. Juni.

25. Juni 26. Juniab märkiſche Station in Mark
Weizen 255. bis 257. 252. bis 254.Roggen 188. bis 190. 191. bis 193.
Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 162. bis 172. 162. bis 172.
Hafer 160. bis 164. 159. bis 163.Weizenmehl 30.75 bis 34.75 30.75 bis 34.75
Roggenmehl 25.50 bis 27.50 25 80 bis 27.75
Weizenkleie 9.90 bis 10.50 9.90 bis, 10.50
Roggenkleie 10.10 bis 10.50 10.10 bis 10.50

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir notieren heute treibleibend für ſeidefrete Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:
Rotklee Mk. 72.00- 82.00 Timothee Mk. 23.00- 26.00
Schwedenklee 54.00 59.00 Kammgras 632.00 66.00
Luzerne 156.00- 62.00 Knaulgras 22.00 27.90Eſparſette 700 .00 Glatthafer 00 --.00Weißtlee 1108.00--136,.00 Wieſenriſpen-
Gelbklee 46.00 52. 00 gras „390.00 86.00Wundklee 7500 00 Gemeine Riſpe 48.00 53.90Wieſenſchwingel 28.00 34.00 Wicken 00 00
Fioringras 60.00-— 69.00 SommerSenf
Deutſches ge o 2000 en 4 16.00- 18.00Weidelgras 26.00 29. Sandwicken 77.00Engl. Raygras 2300— 27.00 Ackerſpörgel 1500— 1800
Jtal. Raygras 22.00-- 25.00 Rieſenſpörgel 22.90 33.00
JFranz. Raygras 78.00- 89.(0 Seradella 17.00-— 20.00

Wivtſthaft und Handel
Der ſchlechte Abſatz in der Kaliinduſtrie hat die Gewerkſchaft

HanſaSilberberg in Empelde veranlaßt, von insgeſamt 480 Be-
ſchäftigten 360 Arbeiter zu entlaſſen Der Betrieb iſt ſo gut
wie ſtillgelegt. Am 1. Juli ſchließt das Kaliwerk Ronnenburg. Bis
auf einen Reſt von 6--8 Arbeitern, die zur Ueberwachung der Be
triebsanlagen benötigt werden, wird die Belegſchaft, die zur Zeit
250 Mann umfaßt, entlaſſen.

Die Arbeitsloſigkeit in Frankreich. Jn Frankreich beträgt
die Zahl der durch die Behörden unterſtützten Arbeitsloſen nach der
am 18. Juni abgeſchloſſenen Zählung 241 253 gegenüber 247 263 in
der Vorwoche. Dieſer Verminderung ſteht aber eine Erhöhung der
Zahl der Arbeitsloſen gegenüber, die gemäß den bisherigen Be
ſtimmungen nach Ablauf der Sechsmonatsgrenze Kriſenunterſtützung
erhalten. Am 18. Juni erhielten 29 496 Arbeitsloſe die Kriſenunter
ſtützung gegenüber 27 210 in der Vorwoche.

Es iſt verboten.
Wenn jetzt der Sommer ſeine laue Wärme über uns ausgießt,

dann werden die ſtädtiſchen Grünanlagen und die beliebten Aus-
flugsorte in der Umgebung wieder recht ſtarken Beſuch aufweiſen.
Man hat förmlich darauf gewartet, daß die Sonne uns wieder
etwas intenſiver beſtrahlt und die Luft erwärmt.

Die Polizeibehörden erinnern in den Zeitungen durch öffentliche
Bekanntmachungen daran, daß die Raſenflächen nicht betreten und
Blumen nicht abgepflückt werden dürfen. Und draußen zwiſchen
Bäumen und Sträuchern leuchten uns Holztafeln mit großen Auf-
ſchriften entgegen und verkünden: „Die Anlagen werden dem
Schutze des Publikums empfohlen“. Dazu kann man auch leſen:
„Es iſt verboten, die Grünanlagen zu betreten, Sträucher zu beſchä-
digen und Blumen zu pflücken. Zuwiderhandelnde werden gemäß
Paragraph ſoundſoviel der Polizeiverordnung aus dem Jahre 1882
beſtraft.“

Das iſt hart, paragraphenmäßig, poeſielos. Wie wär es, wenn
man dem ſpazierenden Publikum ſolche Mahnungen in etwas zar
terer Weiſe zu Gemüte führen würdel! Etwa durch eine Tafel mit
der Aufſchrift:

Achtung, Achtung! Lies mal das:
Bleib auf dem Weg, geh nicht ins Gras,
Auf daß man dich ganz ohne Müh'
Wohl unterſcheiden kann vom Vieh!

Das wirkt nicht ſo brutal wie die ewigen Verbotstafeln. Ge
nau ſo iſt's mit dem „mit Recht ſo beliebten“ Einſchneiden von
Namen und Herzen in Baumrinden. Ein unwiderſtehlicher Drang
beherrſcht alle Jünglinge in den Sommermonaten, ihren Namen und
den ihrer „Angebeteten“ in Baumrinden einzuritzen. Da ſeufzt und
ſtöhnt es auf allen Wegen: „Jch ſchnitt' es gern in alle Rinden
ein. Dagegen ſcheint kein Kraut gewachſen zu ſein. Die ehr
würdigen Bäume könnten ganze Liebesromane erzählen. Da ſind
große Herzen eingeſchnitten und zwei Buchſtaben darin. An einem
andern Baume ſieht man ein Herz mit einem Pfeil mitten durch.
Amor ſcheint da einen Jüngling gar furchtbar getroffen zu haben,
und der Jüngling kann nicht anders; er muß ſeinen Liebesſchmerz
dem Baume anvertrauen. Wieder ein anderer Baum zeigt zwei
ineinandergeſchlungene Ringe und darüber und darunter je den
Anfangsbuchſtaben von „Jhm“ und „Jhr“. Sie haben ſich gefun
den. Die Blutstropfen waren mit roter Tuſche nachgezeichnet. Da
muß einer gar arges Herzeleid erlitten haben.

Aber vielleicht könnte mans doch einmal verſuchen, die Baum
ſchneider durch Verſe darauf hinzuweiſen, wie unſinnig ihr Tun iſt.
Liebesleute ſind am zugänglichſten für Poeſie. Alſo verſuchen wirs
mal! Etwa ſo:

Jüngling, laß dein Meſſer fort,
Denn ein Baum iſt nicht der Ort,
Deine Liebe zu verkünden
Und die zugehör'gen Sünden.
Schneideſt deinen Namen du in die Rinde ein,
Wird es bald in unſerer Stadt kein Geheimnis ſein,
Daß du mit „Jhr“ mal heimlich hier geweſen biſt
Und „Sie“ gar ſündhaft haſt gedrückt und auch geküßt.

X.

Stacuts mr n m Sfcumn.

Oben: Ein Bild von den prunkvollen Feierlichkeiten, die erſt im
Frühjahr dieſes Jahres anläßlich der 150jährigen Regierungszeit
des ſiameſiſchen Königshauſes in Bangkok veranſtaltet wurden.
Die von 80 Matroſen geruderte Königsgondel gleitet den Menan-
Fluß hinab. Jm Hintergrund das Königsſchloß.

Unten links: Der Eingang zum Haupttempel der Königsreſidenz
in Bangkok. Marmor, Tekholz und Perlmutter vereinen ſich hier
zu einem architektoniſchen Meiſterwerk, das von ſorgſam beſchnitte

Luſtige Maler-Anekdoten.
Aehnlichkeit.

Der Porträtmaler Girardet wurde einmal von dem Kunſtkritiker
Scudo beſucht, der mitunter ſehr naiv und zerſtreut ſein konnte.
Girardet hatte gerade ein weibliches Porträt vollendet. Scudo lobte
es ſehr: „Meiſterhaft, einfach meiſterhaft! das iſt ja die häßlichſte
Frau, die ich je geſehen habe!“

„Es iſt meine Mutter,“ ſagte der Maler leiſe,
Lächeln.

„Oh, ich bitte tauſendmal um Verzeihung!“
kopflos vor Verlegenheit. „Jch hätte mir das

bei der verblüffenden Aehnlichkeit!

Humor.
Stellenvermittlerin (zum jungen Mädchen vom Lande): „Jm

Haushalt wiſſen Sie noch nicht Beſcheid und vom Kochen haben Sie
gar keine Ahnung; da können Sie vorläufig wohl nur als Mädchen
für alles gehen.“

Sport
6 Stunden Mannſchaftskampf im Feglerverband Halberſtadt.

Geſtern wurde im Keglerverband Halberſtadt wiederum das 6-
StundenMannſchaftskegeln ausgetragen. Wie im vorigen Jahre
e ſich auch in dieſem Jahre dem Starter 11 Klubmannſchaften.

eder Kämpfer wurde vor Antritt zum Start und nach Beendigung
desſelben gewogen. Nach dem Kampfe wurden durchſchnittlich pro
Kämpfer 1 bis 2 Pfund Gewichtsabnahme feſtgeſtellt. Die höchſte
Gewichtsabnahme betrug in 2 Fällen 4 Pfund. Auch in dieſem
Jahre galt die Mannſchaft des Klubs „Scharfe Kurvpe“ wieder als
Favorit. Trotzdem ſie im, Laufe des Kampfes von der Mannſchaft
des Klubs „Glück zu“ verſchiedentlich hart beörängt war,
ſie es doch, ſich wieder durchzuſetzen. Zum vierten Male iſt es der
Mannſchaft gelungen, den Sieg für ihren Klub an ſich zu reißen.
Nach dem erſten Bahnwechſel führte die Mannſchaft des Klub
„Weltkugel“ mit 77 Holz vor „Glück zu I“ und „Scharfe Kurve I“
mit je 60 Holz. Nach Halbzeit, alſo nach Abſchub von 6 Bahnen,
hatte ſich das Bild bereits verſchoben. „Glück zu I“ lag in Führung
mit 232 Holz. Es folgen: „Scharfe Kurve I mit 244, „Scharfe
Kante“ mit 215, „Kante“ mit 188, „Fall um“ mit 187 und „Schrap
nell“ mit 185 Holz. Nach dem 10. Bahnwechſel übernahm nun
die Mannſchaft „Scharfe Kurve I mit 429 Holz die Führung,
die ſie ſich nun nicht wieder entreißen ließ. Jetzt folgen: „Glück zu I
mit 372, „Scharfe Kante“ mit 309, „Schrapnell“ mit 281, „Kante“
mit 280 und „Fall um“ mit 279 Holz. Hart wird nun noch um
die einzelnen Plätze gekämpft, und nach, Schluß des Kampfes ergibt
ſich folgendes Bild: 1. Karfe Kurve J 480 Holz, 2. Glück zu I
433 Holz, 3. Scharfe Kante 357 Holz, 4. Fall um 355 Holz,

mit traurigem

rief Scudo ganz
ſelbſt ſagen müſſen

5. Kante 318 Holz, 6. Schrapnell 317 Holz. 7. Weltkugel
274 Holz, 8. Scharfe Kurve II 232 Holz, 9. Glück zu II 174Holz, 10. Fidele Zehn 151 Holz, 11. Gut Holz/ M. U. M. 54 Holz.

verſtand,

nen Zierbäumen maleriſch umſäumt wird.
Unten rechts: Siameſiſche Tempeltänzerinnen, die wegen ihrer

bizarren Grazie in der ganzen Welt berühmt ſind. Sie ſind alle
fürſtlichen Geblüts.

In Siam brach wegen der ſchlechten Wirtſchaftslage des Landes
eine Revolution aus, die anſcheinend den König, der bisher als ab
ſoluter Herrſcher regiert hatte, dazu zwingen wird, dem Lande eine
neuzeitliche Verfaſſung zu geben.

Was bringt der KRundfunk?
Sender Königswuſterhauſen.

Deulſche Welle. Gleichbleibendes Werkkgas- Programm. 6.30
Gymnaſtik 6.45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon,
zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Mitkwoch, 29. Juni.
9: Schulfunk: Mit dem Mikrophon im Berliner Zoo. 9,30:

A. Graf StenbockFermor: Sterbende Volkskunſt. 10,10: Schul
funk: Bei den afrikaniſchen Rieſen. Exlebniſſe im Lande der Wa
tuſſis. 11,05. München: Meſſe in DDur von P. Leo Söhner.
15: Dr. Gerlach: Schwediſche Bauernhöfe, Waſſerfälle und Wälder.

15,45: Liſelotte Kueßner-Gerhard: Landfrau und Weltwirt
Wir 16: Dr. Wildhagen und Dr. Mai Die Erforſchung
es deutſchen Volkstums durch den Atlas der deutſchen Volkskunde.

16,30: Hamburg: Nachmittagskonzert. 17,30: Landgerichts
direktor Dr. Lehmann: Streifzüge durch das Bürgerliche Geſetzbuch.

18:. R. Henried und Mitw.: Das Orcheſter u. ſeine Jnſtrumente.
18,30: Prof. Dr. Biermann;: Kann FFilm Kunſt ſein? 19: M.

MüllerJabuſch: Weltpolitiſche Stunde. 19,20: Prof. Peters: Die
Beamtenſchaft und das akadem. Ueberfüllungsproblem. 19,40:
Ob.Jng. Nairz: Viertelſtunde Funktechnik. Anſchl. Wetter für
die Landwirtſchaft. 20: Köln-Deutz: Muſikaliſches Durcheinander.

22,30: Wetter-, Tages und Sportnachrichten. Anſchließend
Berlin: Abendunterhaltung des Berliner KonzertVereins.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl

Frühkonzert 19. 15.35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter, Verkehr. Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände. Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallvplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22—22.30 Nachrichten.

Mittwoch, 29. Juni:
10.10: Schulfunk: Erdkunde „Bei den afrikaniſchen Rieſen“. Er

lebniſſe im Lande der Watuſis. 15.00: Funkbericht aus Wehlen
Elbe. 16.00: Für die Jugend: „I. Der Spielmann und die Tän
erin im Waſſerfall“. Holländ. Märchen v. A. Wit. II. Konzert d.Sia Sinf. Orch. Dazw. lieſt Hertha Vogel-Voll 2 Geſchichten f. d.

Kleineren. 18.10: Pädagog. Funk: Dr. Theo Herrle „Sein und
Sollen in den letzten pädagogiſchen Neuerſcheinungen.“ 19.05.
„Das Erdöl und ſeine Bedeutung im Wirtſchaftsleben,.. Von Carl
Kekowſky. 21.00: „Der Wettlauf mit dem Schatten“. Schauſpiel
von Wilh. von Scholz. W

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. Bis einſchl. Donnerstag: Das großartige

deutſche Volksſtück Ein ſüßes Geheimnis“ mit Hanſi Nieſe, Hans
Warr, Grit Haid, Lia Eibenſchütz, Elſe Elſter, Teddy Bill. Andree
Mattoni, Paul Heidemann, Olga Limburg uſw. Dazu: Ein großes
buntes Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Während der Sommermonate bleibt das
ſehen an den Wochentagen Dienstag bis einſchl. Donnerstag ge
chloſſen.

h M re See erh a M h r a Rot t
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